
Elryelprels 70 Heller .

Redaktion und Verwaltung :

Prag . U„ Rekszanka IS.

Telephone :

Tageoredakkion :
2S7SS , Z14S9 .

Rachtred aktion : 2S7S7 .

Postscheckamt : S7S44 .

Inserat « werden laut Tarif

billigst berechnet . Lei Sftereu

Einschaltungen preianachlah .

Zentralorgan - er Deutschen sozialdemokratischen Ardeiterpartei
in - er Tschechosiowakischen Republik .

11 . Jahrgang . Mittwoch , 26 . August 1031

Lezugr - Bedingungen
Sei Zustellung in » hau » odei

bei Bezug durch die post '

monatlich . . , . ttd iS . -

ViertelsLhrllch . . „ 48 . —

halbjährig . . . . . SS . —

gauMrig . . . . « 192 . —

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Ttetourmarken .

«rsiyetnt mu Ausnahme
d « , Montag täglich lrw .

Nr . 198 .

des

für Indien : Sir Samuel

Lord

Lord

die

Maedonald ( Arbei -

Aeutzern : Lord Rea -

englischen Berfas -

„ Regierung "

zur Pflicht zu

des Geheimen Staatsrates :
( konserv . ) ,

London , 25 . August . Die wichtigsten
Poste » deS neuen Kabinetts find wie folgt besetzt :

Premierminister :
terpartel ) ,

Staatssekretär
ding ( liberal ) ,

Staatssekretär
Hoare ( konserv . ) ,

Lordpräsident
rateS : Baldwin

Schatzkanzler : Snowden (Arbeiterpartei ) ,
Innenminister : Sir Herbert Samuel

( liberal ) ,
Lordkanzler : Lord Sank « y ( Arbeiter¬

partei ) ,
Staatssekretär für Dominien und Kolonie « :

I . H. Thomas (Arbeiterpartei ) .
Wohlfahrtsminister : Neville Chamber¬

lain ( konserv . ) ,

Präsident des HandelSamteS : Sir Philipp
Cunliffe Lister ( konserv . ) .

Folgend « Persönlichkeiten gehören dem

Ministerium , aber nicht dem Kabinett au :

*

Scharfe Kritik L6on Blumr .

Im sozialistischen „ Populaire " spricht
Leon Blum sein tiefes Bedauern darüber aus ,

daß Maedonald vor der Situation zurückgetreten
sei und ihr nicht den offenen Kampf angesagt
hab «, „Ietzt schwebt über der sozialistischen eng .

lisch «« Partei , di « gestern noch die stärkste soziali¬
stische Partei der Welt war , di « schwerst « Ge¬

fahr . Das englische Beispiel wird morgen allen

reaktionären Staaten dienen . Ich finde das sehr
hart und ^ traurig . " . . . . . « - -r >. . . . . . >

gekürzt tverdc , werden offiziell dementiert . In
gut informierten Kreisen wird erklärt , Minister¬
präsident Maedonald sei sich vollkommen dessen
bewußt , daß die Bildung einer Regierung der

nationalen Koalition das Ende seiner politischen
Karriere bedeute . Er hält es jedoch für seine
Pflicht , den Plan zur Gesundung des britischen
Finanzlebens der Verwirklichung zuzuführen .
Sobald die heutige Krise zu Ende sein wird ,
wird Maedonald sowohl aus der Regierung als

auch aus dem politischen Leben zurücktreten ,
was auch , wie verlautet , bei Schatzkanzler
Snowden der Fall sein wird .

Der Dank Wallstreets .
New Aork , 25 . August . „ New Uork Ti¬

mes " zufolge würde di « englische Regierung
binnen 24 Stunden einen bedeutenden

Kredit seitens der amerikanischen Banken er¬

halten . In der Wallstreet herrscht die Ueberzeu -
gung vor , daß die Kredite an England von den

Privatbanken , keineswegs aber von der Federal
Reserve Bank , aufgebracht werden sollen. „ Herald
Tribüne " schreibt , ein Kredit von 400 Millionen
Dollar und noch mehr stände sofort zur Ver¬

fügung .

wählen sein wird .
*

Sude der volittschen Karriere
Mardoualds und Snowdens ?

London , 25 . August . ( Reuter . ) Die Gerüchte ,
amerikanischen Bankiers hätten die Bedin¬

gung gestellt , daß die Arbeitslosenunterstützung

Luftsahrtminister : Lord Amery ( Arbeiter¬
partei ) ,

Erster Lord der Admiralität : Sir Austen
Chamberlain ( konserv . ) ,

Sekretär für Schottland : Sir Archibald
Sinclair ( liberal ) ,

Unterrichtsminister : Sir Donald Mac¬

lean (liberal ),
Arbeitsminister : Sir Henry vettert » a

( konserv . ) ,
Erster Kommissar für öffentlich « Arbeit « :

Lord Londonderry ( konserv . ) .
Kanzler des Herzogtums Lancaster :

Lothian ( konserv . ) .
Kanzler des Herzogtums Lancaster :

Lothian ( konservat . ) .

DaS neu « Kabinett hat zehn Mitglieder :
Vier Vertreter der Arbeiterpartei , vier Konser¬

vativ « und zwei Liberale . Es ist seit dielen Jah¬
re « das kleinste Kabinett , abgesehen von

dem Kriegskabinett von sechs bis acht Persön¬
lichkeiten , welches « ine Art Kabinett innerhalb
des größeren Kabinetts von 20 bis 22 Ministern
darstellte . Tie normale Stärke ist ungefähr 10

bis 17 . Ein weiteres Merkzeichen des neuen

Kabinetts ist , daß alle sogenannten „ Ausgaben¬
ministerien " mit Ausnahme des Wohlfahrts¬
ministeriums nicht in daS Kabinett eingeschlos -
srn worden find . Krieg , Lnftfahrt , Admiralität ,

Schottland , Unterricht , Landwirtschaft und Ar¬

beit sind alle angeschlofien . Dies zeigt , daß da »

ne « « Kabinett entschlossen ist , diesen Ministerien

strenge Sparsamkeit
machen .

*

Burgfriede zwischen Liberalen und

Konservativen .
London » 25 . August . Das erste Zeichen für

die von Konservativen und Liberalen abgeschlossen «
Waffenruhe ist die Nachricht , das der für die Er¬

satzwahlen in Guildford bestellte liberale

Gegenkandidat wieder zurückgezogen
wurde , wodurch die Wahl des konservativen
Kandidaten gesichert erscheint .

*

Sine Erklärung Baldwins .
Baldwin gab gestern der Presse folgende

Erklärung ab : Die Krise , erfordert schnelle
Maßnahmen , und eine ParlamentSauflösunz
mit Neuwahlen würde eine Katastrophe sein .
Die Konservativen beteiligen sich an der natio¬

nalen Regierung nur zu dem ausdrücklichen
Zwecke, das Budget ins Gleichgewicht zu brin¬

gen und das Vertrauen zum britischen
Kredit wiederherzustellen . Es ist keine

Rede von einer dauernden Koali¬

tion . Wenn di « nationale Regierung ihre Auf¬
gabe erledigt hat , wird , wie verlautet , das Par¬
lament aufgelöst werden , sobald die Umstände es

gestatten . Dann wird es jeder Partei freistehen ,
der Wählerschaft ihre Politik zu unterbreiten .
Somit wird keine Partei aufgefordert , einen der

Grundsätze preiszugeben , an die sie glaub «.

L i l a f L r e d, 25 . August . Di « Verhandlun¬
gen über de « neue « tschechosiowakisch - ungarische «
Handelsvertrag werden von den beiden Delegatio¬
nen sehr intensiv geführt . Sie werden nicht —

wie einige Pressemeldungen behaupteten — un¬

terbrochen werden , selbst nicht während der Be¬

ratungen des Völkerbundes . Beide Delegationen
bleibe « in Lilafüred und werden bemiiht sein ,
die Verhandlungen zu einem gedeihliche » End « zu

führen .
Im Vordergrund « der gesamten Fragen¬

komplexes betreffend di « Einfuhr ungarischer
Waren nach der Tschechoslowakei steht die Frage
der Präferenzen für das Gebiet der

Getreideprodnktion . Beide Delegationen
haben sich zwar bereits auf gewisse Kompro »
mißanträge geeinigt , doch gehen noch immer

die Standpunkt « der beiden Parteien recht be¬

trächtlich auseinander . Auch bezüglich einiger
minder wichtiger Fragen wurde noch immer

kein Einvernehmen erzielt .
Doch gibt « S « ine Reih « wichtiger Punkte ,

Ae neue englische Regierung .
Das engere Kabinett : 4 Arbetterparkeiler , 4 Konservative und 2 Liberale .

sie find keineswegs hiezu von der

englischen Arbeiterbewegung be¬

traut . Die Labour Party begibt sich heute aus
einen neuen Wetz — ohne Führer . Maedo¬
nald und seine unmittelbaren Ar¬
beiter » Kollegen , die gemeinsam
mit i hm gehen wollen , schlagen
« ine « Weg ei « , der zur politischen
Verwüstung führt .

Auf seiner erste « Seite bringt das Matt in

großer Aufmachung eine « Bericht seines politi¬
schen Korrespondenten , der behauptet , amerika¬

nisch « Bankiers hätten bei der innerpolitischen
Kris « Englands « ine große Rolle gespielt . Die

zuruckgetretene Regierung sei von der Bun¬

desreserve - Bank in New Aork ver¬

ständigt worden , sie sei nur bereit ,
der Bank von England weitere

große Kredite zu gewähren , wenn

erhebliche Abstriche an der Arbeits¬

losen - Unterstützung vorgenommen
werden würden . Dieses New Harker Ulti¬

matum habe wesentlich dazu beigetragen , das

Kabinett in der Frage der lüprozentigen Vermin¬

derung der Arbeitslosenunterstützung zu ent¬

zweie », und di « Kluft sei noch erweitert worden

durch das Drängen der Bank von England » die

aus der Notwendigkeit der Kredit « sogar unter

den genannten Bedingungen beharrt hätte . Hin¬
ter der Forderung der amerikanischen Bankiers

stecke die Besorgnis wegen der in den Bereinigten
Staaten zunehmenden Forderung nach Einfüh¬
rung eines ähnlichen Arbeitslosen - UnterstützungS ,
syftems .

, Auf dich« Meldung nimmt „ Daily Herald "
auch i « seinem —Leitartikel Bezug , in dem das

Blatt der kommenden Regierung das Recht ab¬

streitet , sich « ine nationale Regierung z » nennen .
ES sei kein « Vaterlandsliebe , das Diktat der

internationalen Finanz anzunehmen .
»

Die Kluft wächst .
London , 25 . August . ( Reuter . ) Jede Stunde

wächst die Kluft zwischen Maedonald und einem

Tew seiner bisherigen Anhänger . Von den ehe -
maligen Mitgliedern des Kabinetts verließen
das Lager Macdonalds die ehemaligen Kib : -

nettsmitglieder Sh in well , Ben » und

M o n t a g u e. Der Nationalausschuß der unab¬

hängigen Arbeiterpartei hat eine Kunogebung
abgefaßt , in der die Regierung in schärfstem
Tone beschuldigt wird , sich an den Löhnen und

Lebensbedingungen vergangen zu haben . Die

Parlamentsfraktion oer Labour -

Party hat zum kommenden Freitag eine

Versammlung einberufen , in deren Ver¬

laufe Maedonald vermutlich die P a r 1 e i l ». i -

tung niederlegen und der Nachfolger
zu

*

( Kabinett ist in der

sung im engeren Wortsinne
und eine der ältesten Institutionen de » eng¬

lischen parlamentarischen Systems , charakteri¬

siert eben als Kabinettsregime . DaS

Kabinett , regiert durch den König , d. h. der

König kann nur über Vorschlag und

unter Zustimmung des Kabinett -

Ha n d e l n. Das Kabinett hat auch die Ber¬

an t w o r 1 ung vor dem Parlamente ,
und für den König , der verfassungsmäßig «richt
verantwortlich ist . Aus dieser Eigenheit geht
auch die Tatsache hervor , daß das Kabinett als

Regierung im engeren Sinne des Wortes meistens

von den Mntglledern einer Parte gcbldet wurde .

*

Lon der englische » Arbeiter -
beweg » » » nicht betraut .
„ Daily Herald " sagt der Regierung den

Kampf au .

„ Daily Herald " schreibt : Es muß über

di « Zusammensetzung des Kabinetts gesagt wer .

de » , daß sie kerne nationale Regierung darstellt .
Maedonald und die Mitglieder der scheidenden
Regierung , di « sich ihm angeschlossen haben , tre¬

te « in das neu « Kabinett nur ad persona « «in ,

Ak WW- UIWllW WWkÜW - MMM
Fortschreitende Annäherung , aber immer «och große Differeuze «.

die bereits gelöst wurden . Einige derselben sind
für Ungarn sehr bedeutungsvoll .

Was di « noch unerledigten Angelegenheiten
betrifft , so mutz insbesondere eine neue Bete -
rinärkonventio « geschlossen werden .

Für den tschechosiowakischen Export sind in

letzter Zeit auch die ungarischen Devi¬

senbestimmungen von außerordentlicher
Wichtigkeit . Die tschechoslowakische Delegation
macht immer wieder auf diese Frage aufmerksam
und betont die Notwendigkeit einer allgemeine «
günstigen Lösung des Devisenproblems .

Was den Komplex der Zollfrageu be¬

trifft , so ist es gelungen eine Reihe zu regel «.
ES bleiben jedoch noch einig « wichtige diesbezüg¬
liche Fragen , di « für die Tschechoslowakei wichtig
sind , offen .

Obwohl beiderseits guter Will « besteht , so
werden noch grotze Bemühungen not¬

wendig sein , wenn der neue Vertrag in abseh¬
barer Zeit zum Abschluß kommen soll .

Franhrddi und England .
Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß

der Gang der auswärtigen Politik und damit
ein Teil des heutigen Menschenschicksals ab¬

hängig ' ist von dem gegenseitigen Spiel der

Diplomaten , von den Planen und Intrigen ,
die in den auswärtigen Kabinetten bürger¬
licher Regierungen ausgeheckt werden . Daß
dies nicht der Fall ist, daß vielmehr das gegen¬
seitige Verhältnis der Staaten abhängt von
dem Gang der weltwirtschaft¬
lichen Entwicklung und von der wirt -

schaftlichen Kraft , die die einzelnen Staaten

besitzen , zeigt deutlich , die augenblickliche außen -
politische Situation Europas . Wieder wird
die Richtigkeit der marxistischen Auffassung
offenbar , daß die ökonomischen Verhältnisse
letzten Endes die Geschicke der Menschheit
bestimmen .

Die beiden mächtigsten Staaten Europas
sind seit den Pariser Friedensschlüssen Eng¬
land und Frankreich . Die große fran¬
zösische Armee hat bewirkt , daß dem Frieden ,
der den Weltkrieg beendete , vor allem Frank¬
reich den Stempel seines Willens ausgeprägt
hat . Die großen materiellen Leistungen
Deutschlands an Frankreich während des Waf¬
fenstillstandes und in den allerersten Nach¬
kriegsjahren haben Frankreich derart gestärkt ,
daß es auch in den ersten Jahren nach dem

Kriege die entscheidende europäische Großmacht
gewesen ist . Die Besetzung des Ruhrgebietes
im Herbst 1922 zeigte Frankreich auf dem

Höhepunkt der Macht . Llber Frankreich konnre

dauernd dsese Machtfülle sucht behalfen ,
Deutschland konnte nicht so viel zahlen , als dje
Franzosen erwartet hatten , die . Erwartung ,
die der seinerzeitige französische Iinanzmisli -
ster Klotz . in . die . Worte kleidete , . lv bocte
payera ” ( der boche, nämlich der Deutsche ,
wird alles bezahlen ) , erfüllte sich nicht . So
hatte Frankreich in den der Ruhrbesetzung fol¬
genden Jahren mit großen finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen , die ihren Höhe¬
punkt erreichten in der Krise des französischen
Franken im Sommer 1926 , welches Jahr den

Tiefpunkt der französischen Macht in Europa
bedeutete . Gleichzeitig vollzog sich der Aufstieg
Englands , das den französischen Einfluß im

Völkerbund zurückzudrängen vermochte .
Seither haben sich die Kräfteverhältnisse

zwischen den beiden Großmächten Europas
abermals verschoben . England leidet seit
Jahren an einer schweren Wirtschaftskrise und
kann sich der Massenarbeitslosigkeit nicht er¬

wehren . Sein Außenhandel kann nicht den

Umfang seines internationalen Handels vor

dem Kriege erreichen , die Kaprtalsbildung geht
langsam vor sich , die Anlagen englischen Kapi¬
tals im Ausland steigen nur wenig , die Aus¬

gaben für die Arbeitslosen gehen nicht zurück ,
während die Eingänge aus den Steuern gerin¬
ger werden . Dadurch entstehen Fehlbeträge int

englischen Voranschlag , die heuer die Höhe
von 120 MMonen Pfund , das sind 18 Mil¬

liarden Kronen , erreicht haben . Die Aktivität

der Zahlungsbilanz wird geringer , die Ein¬

gänge der Bank von England sinken , Gold

muß verkauft werden , das Pfund Sterling ist
bedroht . . .

Auf der anderen Seite ist Frank¬
reichs wirtschaftliche Kraft in den letzten
Jahren gestiegen . Frankreich war bis zum
Ende des Krieges wirtschaftlich ein Staat von

Kleinbauern und Rentnern , welcher aus dem

Auslande namhafte Zinsen für das dort an¬

gelegte Kapital der französischen Sparer bezo¬
gen hat . Durch das Ergebnis des Krieges ist
Elftch - Lothringen , ein Industrieland ersten
Ranges , an Frankreich angeschlossen worden ,
wodurch Frankreichs Industrie an Umfang
zugenommen hat und Frankreich nicht nur in

die Reihe der kapitalexportierenden , sondern
auch der warenausführenden Länder getreten
ist . Dazu kommen noch seit dem Dawes - und

Young - Plan die deutschen Reparationszahlun¬
gen , wovon ungefähr die Hälfte Frankreich
zufällt . Dadurch hat Frankreich in den letzten
Jahren einen Massenzufluß von Devisen er -

halten , welche , die . Baur von Svmckreich dazu
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Den Jungen die Idee des Sozialismus io

glühend zu erhalten , wie sie fich » Hedem dem Alten

in - Herz senkte — da « ist di « groß « Aufgabe der

sqialistischen Erziehung .

Darum fördert die Kinderfreunde «
bewrgung . unterstützt di « Werbeaktion im

September !

verwendet hat . Gold ni kaufen , so daß der

Goldschatz der französischen Nationalbank 58

Milliarden Franken , das sind 75 Milliarden

Kronen beträgt . Diese Kapitalskraft Frank¬
reichs setzt es instand den übrigen europäischen
Staaten , die an einen « chronischen Geldntange !
leiden , zu helfen , Paris ist heute der einzige
Kapitalsmarkt in Europa für ausländische
Anleihen und so ist der Einfluß Frankreichs
auf die Politik der europäischen Staaten be¬

deutend gewachsen , während zu gleicher Zeit
sein stärkster Nebenbuhler England sich in

einer schweren Wirtschafts - und staotSfinau -
ziellen Krise befindet .

Allerdings ist zu bezweifeln , daß Frank¬
reichs goldene Bäume in den Himmel wachsen
werden . Es wäre ein Irrtum zu glauben , daß
Frankreich nicht von ähnlichen Budgetsorgen
erfüllt ist wie die anderen europäischen Staa¬

ten . In einem Aufsatz unseres Pariser Mit¬

arbeiters wurde erst gestern ausgefiihrt , daß
durch den Ausfall der deutschen Reparations¬
zahlungen infolge des Hoover - Jahres das

Defizit des französischen Staatshaushaltes ,
das heute schon 2 Milliarden Franken beträgt ,
sich auf 4 bis 6 Milliarden Franken ( 5 bis 8

Milliarden Kronen ) erhöhen dürste . Ebenso
hat sich die wirtschaftliche Situation Frank¬
reichs in den letzten Monaten verschlechtert ,
das Land , das so lange von der allgemeinen
Weltwirtschaftskrise fast unberührt geblieben
ist, hat gleichfalls unter dem Rückgang der

Jndustriebeschaftigung , Sinken der Kaufkraft ,
Steigen der Arbeitslosigkeit zu leiden . Wenn

es ganz Europa schlecht geht , kann auch
Frankreich keine Insel der Seligen sein .

Für die arbeitende Klasse haben die

ftaatsfinanziellen Probleme in

den europäischen Staaten , die nun in den

Vordergrund der europäischen Politik gerückt
sind , die zum Rücktritt der Regierungen in

dem kleineren Ungarn und in dem größeren
England geführt haben , eine besondere Bedeu¬

tung . Eshandelt sich darum , auf

wessen Ko st en die Staatshaus¬
halte in Europa saniert werden .

Ob auf Kosten des Bürgertums durch

eine verstärfte Besteuerung des Besitzes oder

auf Kosten der Arbeiterklasse durch
eine starke indirekte Besteuerung und durch die

Einschränkung der gerade in der jetzigen Welt¬

wirtschaftskrise so notwendigen sozialen Für¬
sorge . Darum geht in Europa der Klassen¬
kampf zwischen Bourgeoisie und

Proletariat . Bon der Kraft der Arbeiter¬

klasse in Europa , vom Einfluß des Sozialis¬
mus , von der Macht der Sozialdemokratie
wird es abhängen , ob der Kapitalismus sein
Fortbestehen erkaufen wird durch Verelendung
der Arbeiterllasse , oder ob in den kommenden

schweren Zeiten , denen wir entgegengehen , in

der schweren sozialen Krise , welche die mensch¬
liche Gesellschaft durchmacht , die planmäßige

Unsere Leser werden sich noch an den Auf¬
satz „Elektrifizierung und Demagogie " erinnern ,
in welchem wir das Verhalten jener Parteien
gegeißelt haben , welche aus den Bestimmungen
des Elektrifizierungsgesetzes vom 22 . Juli 1918
der deutschen Sozialdemokratie einen Strick

drehen wollen , während gerade das Verhalten
unserer Partei in der letzten Zeit der sicherste
Schutz des Arbeitsplatzes der in dieser In¬
dustrie beschäftigten deutschen Arbeiter gewesen
ist . . -

In einer Reihe eindrucksvoller Versamm¬
lungen haben nun die im Internationalen
Metallarbeiterverband organisierten Elektrizi -
tätöarbeiter zu dieser für sie wichtigen Frage
Stellung genommen .

In allen Versammlungen sprach Verbands¬
obmann Abg . Gen . Kaufmann und eS konnten die
in einzelnen Versammlungen von den Haken -
kreuzlern unter Führung von Beamten des

„ Deutschen Handlungsgehilfenvereines " und den

Kommunisten unter Führung des Abgeordneten
Hadek inszenierten Krawalle dem Eindruck der

sachlichen und fachmännisch gut durchdachten
Ausführungen des Genossen Kaufmann keinen

Abbruch tun .
Die Arbeiter , die noch des Glaubens waren ,

daß der Deutsche Handlungsgehilfenverein eine

„Gewerkschaft " fei , die in Wahrung der Inter¬
essen ihrer in der Elektrizitätswirtschaft ange¬
stellten Mitglieder in diesem bedeutungsvollen
Augenblick , r « der Abwehr eines katastrophalen
Schicksals , das diesen Mitgliedern droht ,
geschlossen austreten werde , sind er¬
nüchtert und von diesem Irrglauben geheilt ,
aber auch viele Beamte haben sich abfällig über
daS Viel erregend « Treiben der DHB. - Razi
geäußert .

Di « Versammlungen fanden in Brux ( zwei
Versammlungen ) , Bodenbach , Ausiig , Fischern ,
Falkenau , Teplitz , Engelsberg bei Kratzau , Rei¬

chenberg und Gablonz statt , waren massenhaft
besucht und gipfelten in der Annahme einer

Entschließung , in der eS u. a . heißt :
Die Versammlung spricht sich gegen die

Umwandlung bestehender Elektrizitätswerke in

gemeinnützige Unternehmen aus , weil bisher
damit immer Bestrebungen nach Erreichung
nationalpolitischer Ziele verbunden gewesen
sind , die darin gipseltrn , Staatsbürger nicht¬
tschechischer Rationalität , die als Arbeiter und

Angestellte durch Jahre in dem umgewandelten
Werke beschäftigt waren , rücksichtslos arbeitslos

zu machen , ihnen Arbeit und Brot und ost ver¬

traglich erworbene Rechte zu nehmen . Die Ver¬

sammlung spricht dem Internationalen Metall¬
arbeiterverband bezw. dessen Borsitzenden , dem

Abg . Kaufmann , für sein bisheriges Aktions¬

eingreifen im Interesse der Arbeiter und Ange -
stellten Dank und Vertrauen aus und ersucht
denselben , auch weiterhin im Einvernehmen mit
der Organisation der Angestellten und not¬

wendigenfalls mit den anderen Jnteressentenor -
ganisatione « dafür einzutreten , daß den deutschen
Arbeitern und Angestellten der Arbeitsplatz in
den Werken gesichert und die Elrktrizitätswirt -
schaft «in von allem Mißbrauch fteies Kulturgut
aller in ihr wirkenden und sie nützenden Men¬

schen werde .

Durch die Annahme dieser Resolution
wurde trotz den Zwischenfällen in einzelnen

Regelung von Produktion und Konsum , die

eine unerbittliche Notwendigkeif ist, sich früher
oder später durchsetzen wird .

H MIK MitM .
Versammlungen und trotz den Störungsver¬
suchen der DHV. - Beamten und Kommunisten
der einmütige Wille der Elektrizitätsarbeiter
und der Mehrheit der Beamten zum Ausdruck

gebracht , im Kampf um den Arbeitsplatz ein¬

mütig und geschlossen vorzugehen und

die aufgezeigten Gefahren zu bannen .

Schließlich hat auch die Reichssektion der

Elektriker im „ Internationalen Metallarbeiter¬
verband " an alle Berufs - und Hilfsarbeiter in

der Elektrizitätswirtschaft einen Aufruf gerichtet ,
in dem u. a. gesagt wird :

Würden wir in einem national ein¬

heitlichen Staat leben , in dem allen Staats¬

bürgern neben gleichen Pflichten auch gleiche
Rechte garantiert werden , brauchten wir nur die

Frage prüfen , ob ein Staatsmonopol in der

Elektrizitätswirtschaft für die Arbeiter nachteilig
ist und dann gegen die Bildung eine - solchen
Monopols ankämpsen . Ta aber in diesem
Staate bisher die Vorherrschaft des Staates
in der Verwaltung eines Unternehmens oder

dessen Verstaatlichung die Entlassung der deut¬

schen Arbeiter und Angestellten zur Folge hatte ,
müssen wir mit allen Mitteln gegen di « Verord¬

nung ankämpfen und die Sicherung des Arbeits¬

platzes für den Staatsbürger deutscher Zunge
verlangen .

Dann wird der oben besprochenen Ver¬

sammlungsaktion gedacht und zum Schluß
gesagt :

Das , wat seitens der Rationalsozialisten bis

heute aus der Protestaktion gemacht wurde ,
lehnen die ElrktrizitätSarbeiter ab , denn diese

Methoden sind am wenigsten geeignet , in dieser
ernsten Frage eine erfolgreiche Lösung herbri -
zuführen .

Tie Reichsleitung und der Verband werden
die Abwehr , so wie bisher , unbekümmert um
alle Schimpfereien und Herabwürdigungen , nur

gestützt auf sachliche Momente und Argumente ,
fortsetzen , alle Kräfte der Verbandes zur Wah¬
rung Euerer Interessen einsetzen und damit der

Sach « der Elektrizitätsarbeiter und Angestellten
mehr dienen als die anderen .

Kollegen ! Der Großteil der Elektrizitäts¬
arbeiter gehört unserer Meichrsektion an , trotz
alle » seit Jahren gemachten Versuchen verschie¬

dener Parteien und Organisationen , diesen Zu¬
stand zu ändern . Steht auch weiter treu zu
Euerer Organisation , dem Internationalen
Metallarbeiterverband und Euerer Reichssektion
und sorgt dafür , daß di « noch abseits stehenden
Kollegen über unsere Abwehraktion , ihre Ur¬

sachen und jene , dir uns dabei in den Rücken

fallen , entsprechend informiert werden . Geschieht
dies , dann wird es leicht sein , dir Lücken zu
schließen , und unseren Widersachern mögen sie,
von wo und aus welchem Lager immer sie
kommen , nur sagen , daß die ElektrizitätSarbeitrr
keine Heloten sind , die sich mißbrauchen und
durch demagogische Täuschungsmanöver irreführen
lassen .

Steht treu zusammen für Euere Sache !
Seid einig ! Seid bereit !

So haben sich der International « Metall¬
arbeiterverband " und die sozialdemokratische
Partei als das stärkste Bollwerk der Elektri -
zitätsarbeiter in ihrem Kampf « um den Arbeits¬

platz erwiesen .

Var deutsche BLrgertmn und die
Gemeiudeautonomie .

Wie wenig den dentschbürgerlichen Parteien
an der Autonomie der Gemeinden liegt , zeigt ein

Vorfall , dem wir dem Karlsbader , ^8olkSwillc "
entnehmen . ES lag da der Fall vor , daß die

Landesbehörde sich autonomie¬

freundlicher zeigte als deutschbür¬
gerliche Herren , daß die Prager Bürokratie

mehr Respekt vor dem Willen einer deutschen
Stadtvertretung bewies , als einige Wortführer
des deutschen Bürgertums und deutsche Beamte

dafür übrig hatten .
Die Karlsbader Stadwertretung beschließt

die Erbauung eines Fernheizwerkes , das die
Staub - und Rußvlaae in Karlsbad wesentlich
herabmindern soll . Die Fertigstellung des neuen
chirurgischen Pavillons des Allgemeinen Kran¬
kenhauses , die zweckmäßig « Erneuerung der Karls¬
bader Badeanstalten , die Errichtung deS Zentral¬
bades und Kurhauses und manches andere nkehr
( Fortführung des SchlachthostetriebeS usw . usw . )
ist von der Errichtung dieses Fernheizwerkes
abhängig . ES kommt dazu, daß es sich um eine
Planung handelt , die vielerlei Arbeit « ,

gclcgcnheit schafft und die in die Zeit der
härtesten Wirtschaftskrise , der drückendsten
Arbeitslosigkeit fällt . Die Stadtvertretung faßte
einstimmige Beschlüsse auf Erbauung dieses
Werkes ; aber dann geht ein Deutschbürger¬
licher , der als „ Demokrat " in Versammlungen
redet , gegen diesen einmütigen Beschluß der

Stadwertretung mit einenrn AuffichtSbeschwerd «
an die Bezirksbehörde vor , und in dieser Bezirks¬
behörde entscheidet ein deutscher Beamter ,
indem er den Formalismus auf die Spitze treibt ,

gegen den einmütigen Willen einer ganzen
Stadlvertretung . And in dieser Stadwertretung
müssen erst die Sozialdemokraten einen
starken Druck auf die Vertreter der anderen Par¬
teien auSüben , damit die Stadt gegen den Bescheid
der Bezirksbehörde die Beschwerde erhebe und
damit ihre schwer verletzte Autonomie verteidige .

Daß die Stadtvertretung schließlich bei

diesem Prozeß obsiegte und eine oberbehördliche
Entscheidung erzwang , die das verletzte Recht der
Stadt wieder herstellt «, war seit langem wieder
der erste Erfolg , den die Gemeinde tm Karnpfc
um ihre Autonomie davongetragen hatte . Aber eS

ist bezeichnend , daß auch daS in seiner Bedeutung
wieder nur von Sozialdemokraten unterstrichen
wurde . Säßen keine Sozialdemo¬
kraten in der Karlsbader Stadtver¬

tretung , so hätte die Partei gefehlt , die zum
Kampf um das Recht anspornte . Und würde die

sozialdemokratische Partei nicht ununterbrochen
Ruferin und Streiterin für die Selbswerwaltung
sein , so würde ruhig auf dem Wege weiter¬

gefahren werden , den die Christlichsozialen , die

Agrarier und die Gewerbeparteiser mit ihrer
Zustimmung zu den Gemeinde - DrossclungSgesetzen
gegangen sind .

Was uns nottut , daS sind also nicht radikal¬

nationale Phrasen in den Gasthäusern , das ist
nicht die Heil - Schreierei , sondern daS ist der

zähe , niemals auSsetzende Kampf
um das Recht , wie die Sozialdemo ,
kratie ihn führt . Wer mithelfen will , die

Gemeinden auS dem unwürdigen Zustand « ihrer
Unfteiheit zu erlösen , der wird darum auch nur

mit der Sozialdemokratie gehen können , und der

wird sich an dies « Pflicht vor allem erinnern

müssen in dem Augenblick , da er zu einer Ent -

scheidung aüfgerusen wird , bei der eS nicht nur

um die Verwaltung , sondern u m d i e B e .

freiung der Gemeinde geht.
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Pfette aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .
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Clay sperrte tatsächlich seinen Mund vor

Erstaunen auf und vergaß ihn zu schließen .
Schließlich stotterte er : ,MaS ein Kinderspiel ?
. . . Ein Haken ? . . . " Aber ehe Davis daraus
antworten konnte , raste das Telephon neben

ClahS Bett . Clav griff nach dem Hörer . . .

„ Pst ! " knirsche Clay , als er einen Augen¬
blick hineingehört hatte .

„ Es ist gut . Tragen Sie das Ding in mein

Zimmer ! Sehr richtig , daß Sie sofort meldeten ! "

Clay wandte sich an Davis : „ . . . und Sie

sagen , die Sache sei ein Kinderspiel . Wenn Sie

nie reingefallen sind , dann diesmal . Auch Sie

werden den Knoten nicht so ohne weiteres lösen
können . Jetzt erst wieder fand man , ^ » ls die

Feuerwehr von den Mobilien in dem brennen¬

den Lundberg - Palais rettet , was zu retten war ,
in einem der herausgeholten Schränke das Höl¬
lischste, was man sich denken kann . . . "

„ Ja , man fand in einem Schrank ein selt¬
sames Kästchen . In diesem Kästchen war eine

schwarze Schlange . Gott sei Dank war das Biest
tot . Es war von dem Rauch erstickt !" sagte
lächelnd DaviS .

Clay war starr vor Staunen .

„ Dir . . . wie . . . können Sie das wis¬
sen ? ^ stotterte er .

„ Ich weiß auch noch manches andere . Auch
bei Torre werden Sie « ne solche Schlange fin¬
den . Sie steht in seinem Schreibtisch . Im

zweiten Schubfach rechts, steht das Kästchen .
Leider ist das Tier auch tot . Torre erschlug e »

sofort . Ich kann Ihnen nur sagen , daß der

Commander , Torre und Lundberg gestern Mor¬

gen zu gleicher Zeit das Kästchen bekamen . . ,

Aber , wenn ich gewußt hätte , daß Sie diese Mit -

teilung so mitnnmnt , hatte ich lieber geschwie¬
gen! " spottete DaviS , als er das namenlose Er¬

staunen in ClahS Gesicht las .

„ Zum Henker ! Alle Welt weiß mehr wie

ich ! " schrie Clay erbost .
„ Ein schönes und offenes Bekenntnis ! " ,

lächelte DaviS und ging rückwärts , immer noch
seine Augen auf Clay gerichtet und sich an des¬
sen Mienenspiel weidend , bis zum Fenster .

„ Aber einiges NeueS werden Sie mir am

Mittag doch noch erzählen können . Chef ! " Dann

schwang DaviS sich plötzlich aus dem Fenster .
Als Clay an das Fenster sprang , sah er

Davis schon eine Etage unter sich. Er benutzte
den Blitzableiter mit einer verblüffenden Ge¬

schicklichkeit. Als er Clay über sich sah , winkte

er lustig mit der Hand .

„ Sie werden sich das Äemck brechen ! " rief
Clay erschreckt, denn er bewohnte die vritte

Etage .
„ Oh , nein ! Herauf war ' s viel unangeneh¬

mer . Aber eine Bitte habe ich an Die ! "

„ Welche ? " stöhnte Clay , den DaviS Turn¬

übungen nervös machten .
„ Lassen Sie von Ihrem Diener den Blitz¬

ableiter mit „ Bim " abreiben . Er ist verd . . .

rostig ! "
Ehe Clay eine Antwort fand , war DaviS

schon di « Straße hinunter .

XXX .

Var Ende ver . Regers " Lundberg .
Clay kam in JefirieS Bar an , als die Ka¬

pelle gerade Schluß machen wollte . Er hatte
einige Beamte mitgenommen , die sofort alle

Ausgänge besetzten. JefirieS Bar hatte nicht
den allerbesten Ruf und Verhaftungen waren

dort nichts Ungewöhnliches . Die wenigen Gäste ,
die um dies « Zeit noch anwesend waren , waren

alle fast völlig betrunken und merkten kaum ,
waS vor sich ging .

Clay ging mit seinem Inspektor Terrible ,
der wieder zu sich gekommen war , direkt auf die

Kapelle zu . Fast im gleichen Moment , als sie
auf di « Kapelle zuschritten , ertönte ein kaum
unterdrückter Aufschrei .

Clay sah , wie hinter der Pauke ein großer ,
starker Neger auffprano und noch mit dem Schlä¬
gel in der Hand auf ein « Hintertür zueilte .
Aber diese Hintertür war besetzt und er lies
direkt zwei kräftigen Beamten in die Arme .

Er wehrt « sich jetzt nicht mehr . Ersah nur

starr und mit verzerrtem Gesicht auf Clay , der

auf ihn zukam .
„ Was sollen diese Quatsch ? " fragte der Nig¬

ger und sah Clay haßerfüllt an .

Clay legte seine Hand auf die Schulter deS

NiggerS und sagte :
„ Ich verhafte Sie , als hinreichend verdäch -

! tig , durch ein Attentat mit einer Bombe den

! Bankier Lundberg getötet zu haben . "
Einen Augenblick stand der Nigger unbeweg¬

lich und sah Clay starr in die Augen . Irgend »
I etwas in diesem Gesicht , was Clay irritierte .

DieS Gesicht kam Clay seltsam bekannt vor . Jetzt
kam ein Grinsen in daS Gesicht deS Negers . Clay
war noch mehr irritiert .

'
„ Sie sind ein Narr , Clay ! " sagte der Neger

mit einer Stimme , die Clay fast Entsetzen ver¬

ursachte . . . . . ein kompletter Narr ! Clay !
Sie werden an meinem Tode schuld sein . Sie

treiben mich dem höllischsten Feuck », den je Men¬

schen besessen haben , in die Arme . Jetzt ist « S

vielleicht schon zu spät . Dieser Feind hat über¬

all Augen ! Mein Tod kommt Wer Sie , Clay ! "
Der Neger nahm plötzlich eine Perücke vom

Kopf.
Clay schrie auf : „ . . . Sie . . . sind . . .

Lundberg ! "
„ Ich bin ein . . . Toter ! " sagte Lundberg

resigniert . ,Jch bekam gestern morgen die

schwarze Schlange . "
„ Dar ist ein Trick ! " schrie Clay . ,, . . . das

alles fit Gaukelspiel von Ihnen . Sie selbst sind
der Versender der schwarzen Schlange . Sie

haben den Commander getötet . . . "

Jetzt geschah «S, daß Lundberg lachte . ES

war kein lustiges Lachen . Es war rin bitteres

Älchen . Es erschüttert « Clay seltsam , denn es

klang echt .
„Ich soll meinen eigenen . rief Lund¬

berg unter Lachen , aber er vollendete nicht , son¬
dern sagte ganz kurz : „ . . . das geht Sie nichts
an . Führen Sie mich ab ! Vielleicht bin ich da

sogar sicherer , als sonst überall in der Welt .
Vielleicht , wenn auch Ribiera der Tod durch die

Mauer hindurch traf ! "
„ DaS ist alleS Komödie ! " schrie Clay und

glaubte trotzdem seinen eigenen Worten nicht .
„Nein, Clay , eS ist eine Tragödie ! " sagt «

Lundberg letzt schlicht und hielt Clay seine Arme
hin , um sich fesseln zu lassen .

„ Nein , das will ich nicht ! " sagte Clay und

war durch den wirklich verPveifelten Gesichts¬
ausdruck Lundbergs seltsam gerührt . „ . . . daS
will ich nicht und wenn Sie unschuldig sind , will
ich alS ' erster Ihre Hand ergreifen und Sie um

Verzeihung bitten . Ich fessAe Sie nicht . Kom¬
men Sie ! Draußen steht mein Auto ! " Clay
schob seinen Arm unter den Lundbergs . Lund¬
berg zittert « leicht . Sein « Zähne waren entblößt .
Drohende Zähne . Aber in seinen flackernden
Augen saß Angst . Unverkennbare Angst .

Draußen stand mit pochendem Atem ClayS
Auto . Clay stieg mit seinem Gefangenen ein .

Lundberg schwitzte mehr wie je . Sein Taschen¬
tuch wurde braun . Sein Gesicht begann abzu¬
färben . Helle Streifen zogen sich hindurch .

Er sieht furchtbar aus , dachte Clay und

irgendetwas wie Mitleid stieg in ihm auf .

( Fortsetzung folgt . )
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Eine Rundfunkrede Macdonalds ,
in der er seine Haltung erklärt .

London , 25 . August . ( Reuter . ) Premiermini¬
ster Macdonald hielt heute im Rundfunk eine

Rede , in der er erklärte , er habe keinen sei¬
ner Glaubensartikel geändert , nach

Irgendeines seiner Ideale . Er be¬

hauptet nicht , das Vertrauensvotum der Arbei¬

terpartei kür seine jetzige Aktion zu besitzen , er

sei sich jedoch dessen gewiß , daß er dieses Ver¬
trauensvotum im Interesse der ganzen Arbeiter¬

klasse genießen sollte . Der Premierminister ist
überzeugt , daß er das moralische Votum
des von nationaler Pflicht erfüllten Vertrauens

für sich habe und daß er dieser Pflicht ge¬
horcht habe , ohne sich dar um zu küm¬

mern , was für Folgen dies haben
werde . Sowohl die privaten Finanziers als

auch verschiedene Auslandsinstitutionen haben
ihre in Großbritannien deponierten Gelder , die

hohe Summen bedeuten , infolge des gesunkenen
Vertrauens behoben , was verschiedene Gründe
hat , insbesondere und vor allem di « Beunruhi¬
gung , die mit Rücksicht auf die Budget¬
situation in Großbritannien im Ausland

entstanden ist . " Die Ausländer , die unsere finan¬
zielle Stärke nicht gründlich kennen , haben den

gespensterhaften Gerüchten glaubwürdig Gehör
geschenkt , wodurch eine Unruhe bei ihnen ent¬

stand , welche die britische Regierung gezwungen
hat , augenblicklich an die Regelung der britischen
Finanzlage zu schreiten , die keine Verzögerung
duldet . Ts ist unbedingt notwendig , daß das

Vertrauen der Welt in die Finanz -
kraft Großbritanniens erneuert

werde , sonst könnte der Staat den Wert des

Pfund Sterling nicht auf der bisherigen Höhe
erhalten . Wenn das Vertrauen in das Pfiu »d
Sterling vernichtet würde , würde das eine Des¬

orientierung des Welthandels bedeuten und die

Folge davon wäre , daß die britischen Ar¬

beiter indirekt darunter leiden

würden . Sollte es zu einem katastrophalen
Zusammeirbruch des Pfund Sterling kommen ,
dann käme es in Großbritannien zu ähnlichen
Verhältnissen , wie sie seinerzeit in Deutschland
infolge des MarksturzcS herrschten und die Leute

mit den Kleinstcinnahmen ivüiden am meisten
leiden .

Er schloß , di « neue Regierung sei ,
keine Koalitionsregierung . An einer ,
solchen lvürdc er nicht tcilnehmen . Keine Par¬

tei , die darin vertreten sei , werde gezwungen ,

ihr « Grundsätze preiszugeben . Di « Regierung
sei gebildet worden » um « ine b « st i m m t e A r -

Ucber den Vorschlag , di « Arbeitslose « -
unterstützung zu vermindern , sagte Mac -

donald , diese Frage sollte im Geiste der Gerechtig¬
keit geprüft werden . Es werde vorgeschlagen , daß
diese Unterstützungen im Interesse der nationalen

Sparsamkeit um 10 Prozent gekürzt werden soll¬
ten , daß aber die Beihilfen für Kinder unberührt
bleiben sollten . Das sehe ungeheuerlich aus , aber

während der letzten zwei Jahre hätten sich die

Kosten des Lebensunterhaltes um 11 . 5 Prozent
gesenkt und , wenn die Arbeitslosenunterstützung
entsprechend abgeändert worden wäre , so würde

sie längst uin 11 . 5 Prozent herabgesetzt worden

sein . Die Kosten der Arbeitslosenunterstützung
betragen ungefähr hundert Millione - i

Pfund Sterling jährlich und dies sei einer

der Gründe , die die ausländischen Kapitalgeber
nervös machten . Die Arbeitslosen hätten ein ganz
besonderes Interesse an der Sicherheit des natio¬

nalen Kredits . Es sei besser für sie, zu dem

Standard vor zwei Jahren zurückzukehren , als

auf Fortsetzung der Zahlungen in gleicher Höhe
zu beharren und dadurch die Gefahr herauf¬
zubeschwören , daß die Kaufkraft ihres Geldes sich
verringere . Hierauf kam Macdonald auf die heute
vom „ Daily Herald " aufgestellte Behauptung ,
daß eine Verschwörung der Bankiers gegen die

Arbeiterregierung vorlieae , zu sprechen . Er sagte,
er könne mit allem Nachdruck versichern , daß dies

nicht zutreffe . Weder ihn noch Snowden sei jemals
ein politisches Ultimatum gestellt worden . Die

Bankiers werden der jetzigen Regierung gegen¬
über die gleiche Haltung einnehmen , wie der

Arbeiterregierung gegenüber . Macdonald erklärte ,
nur ein Plan der Ersparnisse auf der einen und

neuer Einnahmen auf der anderen Seite könne

das Vertrauen zum britischen Kredit wiedcr -

herstcllcn .
beit zu tuHund wenn dies in kurzer Zeit mög¬
lich sei, dann werde das Leben der Re¬

gie r u n a kurz srin . Wenn ihr Leben be¬

endet sei, dann würden die Arbeiten im Unter - ,
Haus und die allgemeine politische Lage wieder

zu dem Zustande . . zurückkehren , in dem sie sich
vorige Woche befanden . Diejenigen , so sagte
Maedonald , die ein Risiko übernommen Haber»,
würden dann ihre Strafe oder ihr «
Belohnung erhalten . Die darauf - folgenden
Pa r l a m e n t s w a h len werden nicht,vbn der

Regierung ausgcifochtei » werden . Dann richtete
Macdonald einen Aufruf an die ganze Bevölke¬

rung zur Unterstützung der Regierung bei ihrer

schwierigen Arbeit .

Gewehre aus - reisen .
Konflikt zwischen ReichSregiernng und Kanton¬

regierung .

Berlin , 25 . August . Die Blätter melden :
Eine Kuomintang - Versammlung in
Kanton beschloß, dcutsche Waren zu boy¬
kottieren , west Deutschland Waffen

" und Munition an die Sta n k i n g r e g i c-

rung gesandt und außerdem diese Regie¬
rung durch m i l i t ä r i s ch e R a t g e b e r und

Lieferung von Giftgas unterstützt habe .
Dos auswärtige Amt habe P r o t e st cr -

hokm und der Kantonregierung nntgeteilt , daß
die deutsche Regierung sie für all « Folgen dieses
Boycottbeschiusies verantwortlich machen werde .
Wie die Blätter weiter melden , liegt dem Vor¬

gehen der Kantonregierung die Tatsache zugrunde ,
daß ein Dampfer der . Hamburger Reederei Rick -
mers vor einigen Mouoten drei Junkers¬
flugzeuge , die in Tchtoeden hergestcllt wor¬
den waren und 54 Kisten Gewehre , die aus
Brünn stammten , nach Ostasien mit der Bestim -
mung für Hongkong und Macao geladen hatte .

D» e Rickmers - Liuie erklärte hiezu : Die Waf¬
fen waren für Ordre nach Shanghai bestimmt
und legal abgefertigt . Die Zentralregicrung in

China bestimm «! jedoch über das Auswärtige
Amt , daß die Ware in Shanghai zu landen sei,
andernfalls sie den Dampfer „ R. C. RickmerS "
als Rcbcllenschiff anfehe « müsse . Unter dieser
Drohung habe die Reederei den Dampfer
sodann von Manila nach Shanghai beordert , wo
er laut heute eingelangtem Telegramm am
22 . ds . M. eintraf . Hier wurde die Waffen¬
ladung des Dampfers von der Zollbehörde
zwangsweise gelandet und unter Zoll¬
verschluß emgelagert .

Tas Auswärtige Amt , an das sich di « Firma
RickmerS gewendet hat , habe sich unmißverständ¬
lich auf den Standpunkt gestellt , daß die
deutsche Regierung Waffenliefe¬
rungen nach China mit Rücksicht auf die
Folgen für den deutsch «« Handel mißbillige
und daß sie aus diesem Grunde nicht in der
Lage ist , irgendwelchen Schutz zu
gewähren .

Demonstrattonsttrett der oberschlefischeu
Metallarbeiter .

Kattowitz , 25 . August . Die Lage jn der pol¬
nischen Eifenhütterrindustrie har durch den
letzten Schiedsspruch der Arbitragekom¬
mission über die 15prozcntige Kürzung der
Mordarbeiterlöhn « eine neue Verschärfung er¬
fahren . Die Metallarbeiter der einzelnen pol¬
nisch - oberschlesischen Eisenhütten veranstalteten
heute zum Zeichen des Protestes gegen die be¬
vorstehende Herabsetzung der Löhne einen zwei¬
stündigen D emo nstra t i o n s str e ik . Die

gespannte Lage begünstigt die seitens der Kom¬

munisten entfaltete Agitation zugunsten eines

allgemeinen Streiks in der oberschlesi -
schen Eisenhütt «»tn »dustri «. „

3m Schlepptau Hitlers .

Berlin , 25 . August . Rach der deutschnatio¬
nalen " und der nationalsozialistischen Fraktion har
nunmehr auch die kommunistische Frak¬
tion die sofortige Einberufung des

preußischen Landtags beantragt .

Gemeludewahle « .
Die Gemeindewahlen werden in diesem Jahr

insgesamt in 11 . 456 Gemeinden , das sind 72

Prozent aller Gemeinden der Tschecho-
stowakci stattfinden . Davon wird in Böhmen tli
5572 Gemeinden (ist gleich 66 Prozent aller

Gemeinden) gewählt , in Mähren - Schlesien rn
2454 Gemeinden ( 73 Prozent ) , in der Slowakei
in 3087 Gemeinden ( 87 Prozent ) und in Kar -

pathorußland in 343 Gemeinden ( 70 Prozent ) .

Richt lo schüchtern ,
Herr Mayr - Harting !

Der tapfere Robert , von dessen Ministerialen
Heldentaten man noch sagen wird in den

fernsten Zeiten , zieht sich bereits die großen
Stiefel an , um mit asterprobter Kühnheit in ocn

Gemeindewahlkampf zu ziehen . Aber die Vor -

witer , die den Angriff des christlichsozialen Her¬
kules ankündigen sollen , machen einen kläglichen
Eindruck . Da schreibt ein Gablonzer Stadtrat ,
Anton Biemann , in der „ Deutschen
Presse " einen Leitartikel gegen die Sozial¬
demokraten , der im Grunde ein de - und weh¬

mütiges Klagelied darstellt . Zunächst erzählt
er , daß die gegenwärtige Regierung sich sogar
Mil dem Gedanken getragen hat , die Gemeinde -
Mahlen hinauszuschieben ( was gar nicht wahr
ist, der Tratsch wurde lediglich in einigen Win -

kelblättcrn brcitgetreten ) , weil Agrarier und

Sozialisten Furcht vor den Wahlen hätten .
Sonderbarerweise wenden sich aber gerade

die Christlichsozialen , und zwar sowohl
ist dem Artikel BiemannS wie auch in einem

pveitrn Artikel in derselben Nummer der

»Deutschen Presse " gegen die „ Politr -
Nernna " der Gemeindewahlen . Wer
hat also Angst ? Wenn w i r Angst vor der poli -
iischcn Auseinandersetzung hätten , so würden
Mir wohl nicht den politischen Charakter der

Dahlen hervorkehren . Jn einem Atem klagen
« ns die Klerikalen an , daß wir die Wahlen
dolitisieren , und höhnen , daß wir Angst hätten .

Pein, wir haben keine , und am allerwenigsten
die, es könnten uns die Christlichsozialen in

irgendeinem Punkte gefährlich werden . Sie

haben Angst vor politischrn Gemeindewahlrn ,

weil sie für da - Gemein8efinanzgesetz verant¬

wortlich find und genau wissen , daß s i e die

Gemeinden ruiniert haben !
Wie wenig sie sich von den Wahlen ver¬

sprechen , zeigt die schüchterne Mahnung - es

Herrn Biemann , nur irgendeine nichtsozialistische
Partei zu wählen . Es komme nicht darauf an ,

welche ' bürgerliche Partei gewinne oder verliere ,
sondern nur darauf ,

„ daß das erhaltende und gewissenhaft
arbeitende nichtsozialistische Ele¬

ment in der Mehrheit bleibt oder in die Mehr¬

heit kommt . . . "

Sie sind also so bescheiden geworden , daß ihnen

auch ein Erfolg der Landbündler oder Natio¬

nalen recht »st, wenn nur die Sozi nichts ge¬
winnen ! Was man sich unter der gewissen¬
haften Arbeit der bürgerlichen Kommunalpoli¬
tiker vorzustellen hat , verrät Herr Biemann ,
ivenn er sagt , daß die Sozialisten

„ dem Grundsätze der Teilung des privaten und

öffentlichen Besitzes zugunsten der wirtschaftlich
Schwächeren "

huldigen ( beinahe wie jener Nazarener Jesus ,
der doch — nicht wahr , Herr Pater Hilgen¬
reiner ? — die unsinnige Forderung auf¬

stellte , di « Besitzenden sollten mit den Armen

teilen ?! ) . Die Sozialisten huldigen also diesen ,
von guten Christlichsozialen , die weder

christlich , noch sozial find , herzhaft ver¬

abscheuten Grundsätzen ,
„ indem sie unbekümmert um die Tragbarkeit - der

öffentlichen Lasten ost sinnIos « ste Anfor¬

derungen an dir öffentlichen BerwaltungS -
körprr stellen . Sind solche Anträge noch mas¬

kiert als soziale Fürsorge , Erfordernis
für körperliche Ertüchtigung , Gebot

des Fortschrittes ufw. , so kann ihnen auch von

nichtsozialistischrr Seit « schwer widersprochen
werden , wenn nicht der Borwurf der Rückschritt¬
lichkeit , der unsozialen Empfindens usw. in

Kauf genommen werden will . Die stetig stei¬
gend « Belastung der öffentlichen Finanzen und

die notwendige Umlegung auf di « Steurrträger
ist dann die natürliche Folg « einer solchen Auf¬
fassung der Pflichten einer GemeindrvertrelerS .
Di « Errichtung von Spiel - und Sport¬
plätzen sowie Freibadean st alten selbst
in kleinsten Gemeinden fällt unter diese Für¬
sorge , di « sicherlich nicht übel angewandt , aber

nur dort angängig ist, wo sie einem wirklichen
Bedürfnisse entspricht und nicht eine über¬

mäßige Belastung der Steuerträger
oder eine Zurückstellung anderer wich¬
tiger Belange nach sich zieht . "

Zu diesen wichtigen Belangen pflegen
Kirchenbauten zu zählen , die man » n der

Zeit der Wohnungsnot für nötig hält , obwohl
der Gründer der christlichen Religion derlei

nicht gelehrt hat .
Ti « Christlichsozialen ziehen also auch in

diese Wahlen , ziehen mitten in der Krise , die

Hundcrttaüsende am nackten Leben bedrängt , in

die Wahlen mit der Parole , daß vor allem die

Besitzende,r zu schützen und an der Fürsorge
zu sparen sei. Wir würden uns freuen , wenn sie
oiescs Programm recht saut und - stolz ver¬

künden wollten . . Sie . machen uns gar keine

Freude , Herr Mayr- . Harting , wenn Sie so

schüchtern auftreten . Immer heraus mit ihren

Parolen , sie können uns nur nützen !

Mussolini - Musuttn .
Wer war ' in Buch lau ?

Durch eine Reihe von Blättern ging vor

! einige « Tagen die auch von . uns wiedergeacbene
i Nachricht , daß aus . dem Schlosse de » Grafen

Berchtold in Buchlau der Bruder und

Pressechef Mussolinis , Arnaldo Musso¬
lini , zu Gaste sei ; da Berchtold wiederholt mit

' fascistischcn Kreisen in Verhandlung , gestariden
ist , da er ein Schwager des jetzigen ungarischen
Ministerpräsidenten Karolyi und ein Vertrau¬

ter der Exkaiserin Zita ist , die wiederum vor

kurM » ihre Fühler nach Rom ausgestreckt hat ,

lag der Schlug nahe , daß es sich um ernste
Unterhandlungen der fascistisch -monarchistischen
Reaktion drehe . Inzwischen ist die erste Mel¬

dung dahin dementiert worden , daß es sich u » n

einen Baron M u s u l i n, einen alte » . Freund
des Kriegsgrafen Berchtold , gehandelt habe .
Nachricht und Dementi stehen einander gegen¬
über und wenn auch die Wahrscheinlichkeit groß
ist, daß die im Tschechischen leider übliche Ver¬

ballhornung aller fremden Namen zu einer

Verwechslung von Mufülin und Mussolini ge¬

führt habe , so ist kein zwingender Grund vor¬

handen , dem Dementi mehr glauben zu schen¬
ken, al » der Meldung . War diese eine Falsch¬
meldung , so immerhin keine aus der Luft ge¬

griffene und keine , die Unwahrscheinliches ent¬

hielt ; denn es ist nur zu gut bekannt , daß zwi -
schen Fascismus , monarchistischer Reaktion ,
klerikaler » und aristokratischen Kressen weit mehr

Sackelt
und intrigiert wird , als die Oeffeni -

. keit weiß.
Diese Nachricht als „ Grubenhund "

hinzustellen , liegt natürlich nicht der geringste
vernünftige Grund vor . Nur die durch ihre
Grubenhund - Blamagen berüchtigten Blätter ,
der ,,T a a " und die „ Deutsche Presse " ,
glaubten die Gelegenheit gekommen , nun ' von

einem „fetten Grubenhund " des . Sozialdemo¬
krat ' " zu schreiben , von einer „fürchterlichen
Blamage " und dem „fettesten Grubenhund des

Jahrhunderts " (so sagt Herr Karg , der sich
übernimmt und geradezu den Zulauf eines

Grubenhunde » provoziert ) . Das Merkmal eines

„ GrubenhuiweS " ist es aber , daß er die Zeitung
oder die Journalisten , die sie machen , einer

blamablen Unwissenheit auf dem Gebiete

überführt , aus dem sie eine Autorität zu

sein vorgeden . Der „ Tag " z. B. , der den „jüdi¬
schen " Geist in der Literatur bekämpft und über

jüdische Literaten und Dichter blöde Witze reißt ,

Zehn Sahre „ Sozialdemolrai "
Allen Genossen und Freunden des „Sozial¬
demokrat " , de » Zentralorgans der Deut¬

schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,
das am 1. September 1931 das Fest des

zehnjährigen Bestandes feiert , bringen
wir zur Kenntnis , daß anläßlich dieses
Jubiläums « in «

Sondernummer
am Dienstag , den 1. September 1831

erscheint .
Sorget also für di « weiteste Verbreitung
dieser Rümmer ! Di « Sonderausgab « wird

Kc 1 . — kosten . Bestellungen sind bis

28 . August an die Verwaltung des

„Sozialdemokrat " , Prag II , Rekazanka 18 ,

zu senden .

muß »vissen , ob ein Gedicht von Heine oder

Karl Kraus oder Jean Paul ist ; weiß er es

nicht und erkennt er an ein und demselben Ge¬

dicht eines jüdischen Dichters einmal typisch ger¬

manische , das anderem « ! typisch jüdische Wesens¬
züge, so ist er — ganz abgesehen von den Unsin¬
nigkeiten , die in den „Geheimfächern der Litera¬

turgeschichte " sonst noch enthalten waren — einer

groben Unwissenheit und Fahrlässigkeit auf

seinem ureigensten Gebiete überführt worden .

Die „ Deutsche Presse " hat als das Organ der

Mucker und Schnüffler die sexuelle Aufklärungs¬
literatur zu kennen . Cs darf ihr nicht passieren ,
über Schriften nicht aufgeklärt zu sein , d' e sie

doch zu kennen vorgibt . Darum war der ihr von

einem vorsorglichen Onkel übersanhtc Brief , den

sie noch säuberlich redigierte , ein Grubenhund .
Eine Meldung , die durchaus wahrscheinlich
klingt , die durch fast alle größeren Blätter Mit¬

teleuropas gegangen ist , sich aber als unrichtig

erweist , ist allenfalls eine „ Ente " , eine Falsch¬
meldung , aber noch lange kein Grubenhlrnd .

Wir haben , damit das alberne Gebelfer
aufhörc , den Herren noch einmal ausführ¬
lich erklärt , was ein Grubenhund ist
und — um in Josef Filsers , bei den Grubcn -

Hunde - Magneten doch wohl geläufiger Mundart

zu sprechen : was kein Grubenhund nicht ist . Es

war die letzte Lektion . Die nächste erfolgt in

anderer Form , näiplich als Grubenhund . Sie

mögen cs sich gesagt sein lasse»» und das Wort

fürder nicht eitel nennen , oder auch : den

Grubenhund nicht an die Wa » » d malen !

Die bäuerischen Belange .
„ Wer d « n Leu wagt zu necke «,
der kriegt ' s mit dem Stecken ! "

heißt es bei Offenbach . Der preußische Finauz -

minister Höpker - Aschoff hat es gewagt ,
den bayerischen Leu zu necken , indem er von

der notwendigen deutschen ReichSrcform ge¬

sprochen hat . Da er fern vom gesegneten
Lande Bayern ist , dem Stecken der Bodenstän¬

digen unerreichbar , hat der bayerische Minister¬
präsident Held ihn wenigstens mündlich ge¬

züchtigt . In einer Rede » n Untenhausen hat
er sich wie folgt ausgelassen :

„ ES ist unerhört , daß in Berlin vo>»

Reichs wegen heute gesagt wird , es liege der

Entwurf einer Reichsreform in dtr Schublade ,
der im wesentlichen baS eirthalte , was der preu¬

ßische Finanzministcr Dr . Höpker- Aschoff gesagt
hab «. ES ist ein Schwindel , wenn gesagt
wird , da « stütze sich ungefähr ! auf die Beschlüsse
der Länderkonserenz . Diese Konferenz hat die

Berreichlichung der Justiz und Verwaltung aus¬

drücklich abgelehnt . Die gegenwärtige bayerische
Regierung wird sich mit Händen und

Füßen gegen eine derartige Reichs -
r e f o r m stemmen . Wenn man darangehen
will , die Selbständigkeit Bayerns

einzuschränken oder gar aufzuheben , w c r -

den wir den Kampf führen dir zum

alleräußersten . Solange ich an dieser
Stelle stehe, können di « Leute nicht kommen und

»nich einen Reichsverrcitex nennen . Sie

sollen daran denken , daß sie das Reich ver¬

raten , wenn sie die ganze Grundlag « des Ber -

fassungsaufbaues des Reiches sogar mit Not -

verordnunge « zerstören und damit die Main -

Lini « in ihrer ganzen Breite von Grund ans

aufreitzen wollen . "

Diese bayerischen Belange werden im selbe »»
Augenblick ans Licht gestellt , da ein Bericht
über die Haushaltungen der deutschen Länder

das Chaos der Verwaltung offenbart und z. B.

an den Tag bringt , daß rn einzelnen Ländern

die Personalausgaben bis zu 70

Prozent des Budgets ausmachen . Aber

gerade diese Personalausgaben sind es ja , die

oen Partikularisten so unentbehrlich scheinen .
WaS würden denn die 80 total überflüs¬
sigen Landesminister Deutschlands , die

rund 15 überflüssigen „ Minister¬
präsidenten " anfangen , wenn Deutschland
nach englischem Muster vernünftig und modern
verwaltet würde ? Aber zur Not würde das

Deutsche Reich auch ohne di « bayerischen Ge -

bi ^Strotteln existieren können , während es sich
doch sehr fragt , wäS der bayerische Ordnungs¬
staat , ' tvenn Herr Held bis zum „ äußersten "
geht , für sich anfangen möchte ; zudem ist cs
sehr fraglich , ob nicht ganz Franken , und vor
allem die Pfalz , lieber auf die bayerische Re¬

gierung al » auf die Reichseinheit verzichten
würden . Man sollte eS auf den Versuch an¬
kommen lassen , es wäre zu niedlich , wenn der
Balkan bis an die Lech erweitert und zwischen
Donau und Alpen rin Bayerisches Reich
etabliert würdet
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Ser New Yorker Bürgermeister
bewundert das rote Wien .

Wie « , 25 . August . ( AN. ) Der New Aorker
Bürgermeister Jimmy Walker wurde heute vor¬

mittag im Rathause vom Mzebürgermeister
Emmerling empfangen , der ihn im Namen des

von Wien abwesenden Bürgermeisters begrüßte .
Walker dankte für den herzlichen Empfang . Er

habe von Wien sehr viel Gutes und Schönes ge¬
hört . Was er gestern und vor allem heute ge¬
legentlich seiner Rundfahrt an Neuschöpfungen ge¬
sehen - habe , habe ihn außerordentlich interessiert
und übertrafalleselneErwartungen .
Auch die New Iorker Stadtverwaltung habe sich
den „ Dienst am Volke " zur obersten Pflicht gesetzt
und in den letzten Jahren viel vor allem für daS

Gesundheitswesen New Jorks unternommen . Er

müsse aber zugestehen , daß Wien in feinem
„ Dienste am Volke " vor der Stadt
New Jork im Borteil sei Und hoffe schon
deshalb , bei feiner nächsten Europa¬
reise wieder nach Wien zu kommen und dann

länger « Aufenthalt nehmen zu können .

Bürgermeister Walker ist , nachdem von ihm
eine Tonfilmaufnahme gemacht worde « war und

nachdem er die Wiener Arbeiter - und

Siedlungsbauten besichtigt hatte , um

2Uhr 55 via Venedig nach Cannes abgereist .

Aus demguge geworfen ?

Mähr . - Ostrau , 25 . August . Auf der Tffen -
bahnstrecke her Novh Bohumin wurde heute früh
die L e ich e des am 9. Juli 1904 in Philippsdorf
bei Schluckenau geborenen Josef Schubert ge¬

funden , der zusammen mit andere « Soldaten mit

einem Souderzuge von einer Militärübung
in Turö . Sv . Martin zurückkehrte . Er muß ent¬

weder aus dem Zug gefallen oder ge¬
worfen worden bei ». Die Räder gingen rhm
über den Kopf und die Füße und Meten ihn . Die

Leiche wurde in die Totenkammer gebracht . Die

mitfahrenden Soldaten werden ersucht , der näch¬
sten Gendarmeriestation bekannt zu geben , was fte
über das Unglück wisse ».

Mrd und Selbstmordversuch in den

Tyffaer - Wauden .

Tetschen , 25 . August . Touristen fanden
gestern im sogenannten Schafstall in den Tys -
sacr Wänden an der sächsischen Grenze bei

Bodenbach den schwerverletzten Dresdener

Mechaniker Robert Erwin Weber und seine
Geliebte , die Ebenfalls aus Dresden stammende
Anna CennS , auf . Nach Aussagen Webers be¬

schlossen beide im gegenseitigen Einver¬

ständnis Selbstmord zu begehen ; er

durchschnitt der CennS dir Halsader uwd selbst
wollte er sich dann auch auf dieselbe Weise töten ,
brachte sich aber nur Verletzungen am Halse bei .

Di « Geliebte des Mechanikers war bereits tot .

Kanton Proklamiert Boykott deutscher
Waren .

Wegen militärischer Unterstützung
Tschangkaischeks .

London , 25 . August . Reuter meldet aus

Kanton : Auf einer Maffenversammlung , die

hier gestern an der örtlichen Koumintang ab¬

gehalten wurde , wurde die Entschließung gefaßt ,
reichsdeutsche War en zu boykottie¬
ren . Zur Durchführung dieses Beschlusses wurde

ein besonderer Ausschuß eingesetzt . Als unmittel¬

bare Ursache dieser Haltung Kantons gegen
Deutschland wird die angeNüA Sendung von

Waffen und Munition im Werte von acht
Millionen Dollar an Tschangkaischek an¬

gegeben , die kürzlich mit einem nach Schanghai be¬

stimmten deutschen Dainpfer erfolgt sein soll .
Deutschland wird ferner beschuldigt , die Zentral¬
regierung in Nanking durch Entsendung von über

hundert militärischen Ratgebern zu

unterstützen , die , wie in der Versammlung erklärt

wurde , beauftragt seien , die Armee der Nanking -

Regierung im Gebrauch von Giftgas im Kampfe
gegen die Kantoner Regierung zu unterweisen .

*

Internationale Rüstungsschiebungen .
Seit Lehmann - Rußbülds Veröffentlichungen

ist man daran gewöhnt , die Tätigkeit der inter¬

nationalen Schwerindustriepatrioten im richtigen
Licht zu sehen . Die tschechoslowakische national

brüllende Industrie und ihr « agrarischen Bor -

trüppler können sich bekanntlich nicht genug in

Beschimpfungen des Sozialismus ergehen , der

die zu neuem Leben befreiten Nationen durch
seinen Defaitismus an ihrer Existenz bedrohe .
Ueberall werden diese Herren für die legale
Ordnung eintreten und alle sozialen Erhebungen
als verbrecherisch « Umtriebe zurückweffen . So

die öffentlichen Töne der um Kramars Gnaden .

In Wirklichkeit sieht die Sache aber so aus :

In China gibt es immer einige , die um

die Macht kämpfen , die Rüstungsindustrien der

Paneuropäer und Völkerbundsabrirstungbapostel
sorgen dafür , daß keiner Partei das Pulver und

die Freude am frohen Stahlbad ausgcht ; in

Nanking gibt es eine legale und in Kanton eine

illegale Regierung , die kommunistisch ist. Und

siehe da : die tschechoslowakische Schwerindustrie
hat dieser ihrer Gesinnungsfreundin einig :
Ladungen Gctvehre geliefert , um di « Friedens¬
arbeit chres Freundes Benes besonders zu doku¬

mentieren , das Schiff wurde mit schwedischen
Flugzeugen — es lebe di « gewinnbringende in ¬

ternationale Solidarität — von der Nanking¬
regierung entdeckt und unter Beschlagnahme¬
drohungen wurde die deutsche Reederei gezwun¬
gen , den ganzen Kram in Schanghai auszuladcn ,
wo die Friedensware um « inen „ angemessenen "
Preis wird übernommen werden .

Was tut nun die arme , geschädigte Kanton¬

regierung ? Sie interveniert diplomatisch und

erhält in Deutschland die Antwort , daß man di «

Hamburger Firma zu nichts zwingen könne ,
daß es auch unmöglich sei , die Durchfuhr von

Waffen zu verbieten , verboten sei nun die Aus¬

fuhr dcmscher Waffen . Auch gegen die Tätigkeit
deutscher Frontoffiziere bei der Nankingregie¬
rung könne über Einschreiten der Kantonregie¬
rung nichts unternommen werden . Man mußte
nur einmal das Experiment wagen , Waffen für
irgendeine Arbeiterbewegung so offiziell zu ver¬

schieben und man sollte endlich einmal auch bei

uns kontrollieren , ob es Kkoda und Löwen¬

steins bewährte Leitung oder die Brünner Waf -
fensabrik ist , die Mit dem Mut fremder Menschen
ihre eigene Schandtantieme erhöht ! Es wäre

wirklich einmal an der Zeit , diesen Hyänen der

Menschheit ihr Schmutzhandwerk zu legen .
W. Lg.

Herr Zeidler enthüllt ! Die Leuchte der vW -

sche » Publizistik strahlt so helles Licht aus , daß
auch das letzte Dunkel der Geschichte einen Strahl
abbekommt . In der ,/Sndetendeutschen
Tageszei ung " berichtet er , daß der 86jäh -
rige Kaiser Franz Joseph nicht , wie männiAich
bisher annohm , an Altersschwäche und Lungen¬
entzündung verschieden sei, sondern — pst ! pst !
— also hören wir das Geheimnis :

„ Und . trotzdem , trotz Franz Josephs bitterer

Gefühle gegen Preußen , die noch durch geschicht¬
liche Ereignisse seiner eigenen Tage vertieft wor¬

den waren , stand wohl kaum ein Habsburger
oder Lothringer in so treuer persönlicher Liebe

zu einem König von Preußen wie Franz Joseph
zu Wilhelm H. Die Gründe diese * merkwürdigen

gegenseitigen Freundschaft zu erörtern , ginge
über dar räumliche Maß eines politischen Auf¬

satzes hinaus . Festgestellt sei nur , daß Franz
Josephs felsenfeste Treue zu dem

viel jüngeren Preußenkönig außer¬

halb jeder politischen Betrachtung und Empfin -
dung stand . Aber Tatsache war es , daß Kaiser

Franz Joseph diesmal wirklich im Gegensatz zu
den Ueberlieferungen seines Hauses von der

Seite des Königs von Preußen , also in diesem
Falle Deutschlands , durch keine Macht der

Erde abgedrängt werden konnte .

Deshalb , das ist wenigstens die Ueber -

zeugung meines Herzens — geschicht¬
liche und gerichtsordnungsgemäße Beweise werden

sich kaum je . herbeischaffen lasten ! — starb

Franz Joseph schon im Spätherbst
1916 . . .

Seine katarrhalischen Anfälle , sein hohes
Alter , und gewiß auch die schweren Aufregungen ,
denen der alte Mann schließlich ausgesetzt war ,
können ganz gut als Begründung
für sein Ende gelten . Aber man muß einem

66jährigen Greise nicht gerade verderb¬

ten Kaffee geben , um chn auszulöschen ; man
kann durch seelische Erschütterungen
unter Umständen ausgezeichnet nach -

helfen . •

Genug , Franz Joseph versammelte sich im

. Nebelmond 1916 zu seinen Bätern . Und sein
Großneffe Karl , besten geistig bedeutende

Schwiegermutter nach der ffebernahme der Macht

gelechzt hatte , trat die Herrschaft an . "

Ob sich der Zeidler da nicht mit dem alten

Mohr und jener Szene aus den „ Räubern "
geirrt hat , wo Franz Mohr im Selbstgespräch
den Movdplan schmiedet ? :

„ Wer eS verstünde , dem Tod diesen ungebahnten
Weg in daS Schloß des Lebens zu ebenen ! —

Den Körper vom Geiste aus zu verderben — Ha ,
ein Originalwerk ! . . . Zorn ! — Dieser heiß¬
hungrige Wolf frißt sich zu schnell satt . —

Sorge ? Dieser Wurm nagt mir zu langsam .
— Gram ? Diese Natter schleicht mir zu träge .
— Furcht ? Die Hoffnung läßt sie nicht um¬

greifen . — Was , sind das all die Henker des

Menschen ? Ist das Arsenal des Todes jo bald

erschöpft ? Wie ? — Nun ? — Was ? — Nein !

Ha , Schreck ! "

Hoffentlich erkennt der Historiker , der nach 200

Jahren die Enthüllungen des Zeidler in die

Hand bekommt , rechtzeitig , daß es sich um ein «

verspätete Folge der Lektüre der Schillevschen
„ Räüber " handelt , und erspart eS sich, ein « Disser -
totion zu schreiben . Was sagt man aber zu einem

Blatt , das an leitender Stell « zweimal wöchent¬
lich diesen Autor von Kaiser - Joseph - Romanen zu
Wort kommen läßt ? ! Und dieser Zeitung wollte

unlängst ein Uebereifriger einen Grubenhund
einseiwen ! Wozu ?

Ehe zwischen Bruder und Schwester . In
Groß - Beczkerck hat di « 60jährigc Elisa¬
beth M. bei der Polizei die Anzeige erstattet , daß
ihre beiden Kinder Alexander und Juli « seit
Jähren wie Mann und Frau zusammenleben .
Die Porgesch chte der Anzeige ist kaum glaub¬
haft . Elisabeth M. hat , obwohl unverheiratet ,
sechzehn Kinder zur Welt gebracht , um deren

weitere Schicksale sie sich meistens nicht küm¬

merte . Eine ihrer Töchter , Julie , war verheira -
- tet , wurde ober von ihrem Mann , der nach
Rußland ausgewandert fft , verlassen . Später
lernte Julie Alexander kennen und di « beiden

lebten in freier Ehe miteinander . Eines Tages
erschien di « Mutter der Julie , um von ihrer
Tochter eine Unterstützung zu verlangen und

erkannte in dem Gefährten ihrer Tochter ihren
eigenen Sohn . Rach einigen Drohungen , einigt «
sie sich mit ihren Kinder « dahin , daß diese sie
unterstützen würden , wenn sie ihr Geheimnis der

Polizei nicht bekanntgebe . - Im Verlauf der Zeit
benützte aber die Mte ihr Misten zu Erpressun¬
gen , und als die beiden ihren Forderungen nicht
mehr gerecht werden konnten , machte sie die

Anzeige bei der Polizei .

Kokänschmuggler in Köln verhaftet . Die

Polizei verhaftete nach längerer Untersuchung
eine Bande von Kokaiwschmugglern . Der Bande

gehörten 12 Mitglieder an , darunter zwei
junge Mädchen aus wohlhabenden Fa¬
milien .

Der Preßburger Gendarmenmord . Der

Gendarmeriekapitän Josef Sluka , der den

Gendarmerie - Oberstleutnant Franz D i t t r i ch
in Preßburg erschaffen hat und hierauf einen

Selbstmordversuch unternommen hatte , ist heute
früh im hiesigen Krankenhaus seinen Ver¬

letzungen erlege « .
Erdrutsch . In Svaljava ( Karpathorußlaud )

erfolgte gestern bei Kanalisierungsarbeiten ein

Erdrutsch , wobei der Arbeiter Ivan Fales unter
den Erdmaffen begraben wurde . Der Verun¬

glückte , der Vater von fünf Kindern fft ,
wurde als Leiche hervorgezogen .

In den Tod gerast . Aus Aussig wird be¬

richtet : Am 24 . d. M. wollte auf ver Straße bei

Waltirsche der 26jähnge Geschäftsreffende Franz
K o l d t mtt seinem Motorrade einer Frau aus¬

weichen , stieß dabei aber gegen eine Telegraphen¬
stange , wobei er so schwer verletzt wurde , daß er

während des Transportes in das Krankenhaus
verschied . Nach Zeugenaussagen fuhr Kolbt so
schnell , daß er beim Ausweichen die Maschine
nicht beherrschen konnte , die dann durch Schleu¬
dern an den Straßenrand geriet .

Blitzschlag . Bei einem Gewitter schlug in das

Wohnhaus des Vorstehers der Zigeunerkolonie von
Mukaöevo Franz Horvath der Blitz ein . Hor¬
vath , seine Frau und seine Tochter erlitten

dabei schwere Brandwunden und mußten
in das staatliche Krankenhaus gebracht werden .

Durch den Blitzschlag wurde die Inneneinrichtung
vollständig vernichtet .

Schlagfertige Antwort Scheidemanns . In
Rothenburg a . d. Fulda fand Samstag eine

Volksversammlung statt , in der Philipp
Scheidemänn sprach . Von den etwa 500

Versammlungsbesuchern waren mindestens 200

Nattonalsozialisten und Kommunisten . Die Ver¬

sammlung nahm infolgedeffen den üblichen Ver¬

lauf : es gab Störungsversuche und

Krach von Anfang an . Als nach der Rede

Scheidemanns der Vorsitzende , Bezirkssekretär
Herrmann , eine Ansprache hielt , aus der die

Volksentscheidskameraden schließen konnten , daß
eine Debatte nicht stattfinden sollte , weil man
einen ruhigen Abschluß der Versammlung
wünschte , veranstalteten sie einen Höllenspektakel .
Sie benahmen sich wie Irrsinnige und stürm¬
ten schimpfend , brüllend und drohend nach dem

Podium , auf dem außer Scheidemänn sich noch
zwei Personen befanden . Geführt wurden die

Sturmgescllen von einem Nazi. Die Schimpf¬
worte , die er Scheidemann zurief ^ waren , eben¬
so sinnlos wie ordinär . Als er unmittelbar vor

unseren Genoffen angelangt war und fortwäh¬
rend

'
schrie : „ Wo ist die verdorrte

Han d ? " verabfolgte ihm Scheidemann eine

so derbc Ohrfeige , daß er zurücktaumelte
und vor Bestürzung nun den Mund hielt . Zivei
Polizeibeamte räumten dann den Saal .

Arbeitslosentragödie . In Augsburg erschoß
ein KOjähriger Arbeiter , der durch längere Krank¬

heit arbeitslos geworden war , seine Frau und

sich selbst .

Ford - Gemüs « . Ter amerikanische Automobil -

Jndusttielle Henry Ford hat allen feinen Arbeitern
und Angestellten zur Pflicht gemacht , in ihrer Frei¬
zeit in dem ihnen zur Verfügung gestellten Gelände

Gemüse anzubauen , um aus den Erträgnisten « inen

wesentlichen Teil des eigenen Bedarfs zu decken .
Wer kein Gemüse baut , soll entlassen werden ! !

Verschollen « Ozeanflieger . Die amerikanischen
Flieger Presdon und Colligon , die von Detroit zu
einem L^eanflug nach Europa starteten , sind seit
drei Tagen überfällig . Es wird befürchtet , daß die

Flieger ums Leben gekommen sind .
Berichtigter Justizirrtum . Der am 4. Juni 1921

vom Schwurgericht in Paderborn wegen Bruder¬

mordes zum Tode verurteilt « und zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigte Müllergeselle Anton

Lange aus Lichtenau ( Wasffalen ) wurde plötzlich
aus der Strafhaft entlasten . Die Entlastung er¬

folgte auf Veranlassung des preußffchen Justiz¬
ministers . der sich davon überzeugt hat , daß dar
von einem Privatdetektiv beigebrachte Entlastungs¬
material weitgehend für di « Unschuld Langes zu

sprechen scheint . Lange selbst , der auf Grund eines

umfangreichen Indizienbeweises verurteilt worden

war , hatte vom Beginn des Verfahrens an seine
Unschuld beteuert . Er hat länge versucht , « in

Wiederaufnahmeverfahren zu erwirken .

Dreifacher Kindermörder . In dem badischen
Dorf « Klein - Steinbach erschoß ein Klempnermeffter
seine drei Kinder im Alter von neun , vier und

drei Jahren . Danach tötete der Täter sich selbst .
Ueber die Motive fehlt jeder Anhaltspunkt .

Doppelter Kindermord . In einem Wutanfall
erwürgte eine 23jährige Frau in Scharfenberg bei

Meißen ihre beiden zwei und drei Jahre alten

Kinder . Schon vor einiger Zeit soll die Frau ihren
Mann bedroht haben , ihn mit dem Beil z « er -

schlagen .
Wettrennen über ben Atlantischen Ojeon .

Zwischen vier großen Dampfern aus dem Atlan¬

tischen Ozean hat ein Wettrennen mit dem Sieg
des deutschen Schiffes „ Columbus " geendet . Alle

vier Dampfer hatten New Jork vergangenen
Sonntag verlassen . Der französische Dampfer
„ Paris " traf achtzehn Stunden nach dem „ Co -

j lumbus " in Plymouth ein . Es folgte der „Sta -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .

Prag : llllv : Schallplatten . 12 . 10 : Schallplat¬
te «. 14 . 30 : Nachunttagskonzert . 17 . 10 : Schallplat¬
te «. 18 . 25 : Deutsch « Sendung . 21 : Alte
Lieder und Arien . 21 . 30 : Klavierkonzert :

' —
Brünn : 14 . 10 : Schallplatte «. 17 : Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung . — Preßharz :
11 . 05 : Konzertübertragung von der Donaumesse .
12 . 30 : Mittagskonzert . 17 . 20 : Schallplatten . 19. 05 :
Konzert . 21 . 30 : Konzert . — Mähr . - Ostrau : 17 :
Konzert . 18 . 35 : Deutsche Sendung . 18 . 40 :
Schallplatten . — Kascha « : 11 . 30 : Schallplatte «.
12 . 30 : Mittagskonzert . 14 . 30 : Nachmittagskonzert .

tendam " der Holland - Amerika - Linie . Letzter
wurde der White - Star - Dampfer „ Homeric " . Die
beiden letztgenannten Schiffe hatten fast den gan¬
zen Weg zusammen bei wechselnder Führnug
zurückgelegt , bis schließlich das holländische Schiff
seinen Gegner hinter sich zurückließ .

Das goldene Kapitalistenherz . In einer von
der Sozialdemokratie Deutschlands heräusgegeibe -
nen Broschüre , welche den Zusammenbruch des
Novdwolle - Konzerns behandelt , ist ein den
geradezu abschreckend häßlichen Charakter kapita¬
listischer Unternehmer kennzeichnendes Selbst¬
bekenntnis wiedergegeben . Die Frau Kommer¬
zialrat L a h u s e n sagt « nämlich 1891 zu cin «r
Deputation von Streikenden wörtlich : „ Lieber
lass « ich meine Pferde mit goldenen
Hufeisen beschlagen , als daß ich zu¬
gebe , daß auf der Nordwolle höhere
Löhne gezahlt werden . " — Die tref¬
fendste Antwort der Deputation wäre wohl ge -
wesan , wenn ein Arbeiter der Frau Kommer¬

zienrat « ine heruwergehauen hätte .
Die gefesselt « Leich «. In einem Teiche bei

Niemes war voz ein paar Tagen die Leiche eines
an Händen und Füßen gefesselten Mannes aüf -
gefunden worden . Der Fund gab Anlaß zu ein¬

gehenden Nachforschungen , da die Möglichkeit eines

Verbrechens gegeben erschien . Nunmehr wurde in
dem Toten ein etwa öOjähriger Bettler aus der

Gegend von Niemes festgestellt , der offenbar Selbst¬
mord begangen hat . Tic Fesselung hat er nach An¬

sicht der untersuchenden Organe selbst vorgenow -
men , um sich jede Rettungsmöglichkcit zu nehmen .
Immerhin erscheint noch nicht völlig geklärt , auf
welche Art di « Kopfwunde des Toten entstanden ist-

Schweden trocknet Kanadas Getreide . A «

Svenska Maskinverken in Södertelj « haben mit der

Kanadisch «! » Regierung einen Vertrag abgeschlossen ,
durch welchen das Sysdrm der schwedischen Vacuum -

Apparate zur Trocknung des Getreides durch Erwer¬

bung der Lizenz für eine amerikanische Gesellschaft
eingefühvt wird . Der erste Apparat mit einer

Trocknungsfähigkeit von 3300 Sack pro Tag wird im

großen kanadiscken Dethbridge Lagerhaus zur Ber -

wündung kommen . Es " handelt sich um die Erfindung '
von A. E. T. Äonsson in Lindingö , der seine erstell
Versuche in den großen Tre Kromor - Mühlen in

Stockholm machte , di « dem Verbände der schwedi¬
schen Konsumgenossenschaften gehören .

Der große Unbekannte . Gerhart Haupt¬
mann befand sich dieses Jahr erholungsuchrnd in

einem kleinen Nest . Der Dichter besucht eines

Tages « inen einheimischen Schlächterladen , um

einen kleinen Einkauf zu tätigen . Ueber der Tür

des sauberen Ladens prangt der Name des In¬
habers : Paul Krause . Hauptmann wartet , indes

der Schlächtermeister ihn persönlich bedient , und

wundert sich halblaut : „ Mit einem Paul Kraus «
bin ich doch zur Schule gegangen . . Der Schläch¬
ter wird aufmerksam , man tauscht Rede und Gegen¬
rede , woraus sich sonnenklar ergibt , daß Paul
Kraus « wirklich durch Zufall jener Krause , ist, der

gemeinsam mit Hauptmann die Schulbank drückt «.

Beide freuen sich . Der brave Schlächter wischt , sich
die Hände an der Schürze ab, ehe er Hauptmann
auf die Schulter schlägt . „ Na , siehste , wer hätte
das gedacht , nicht wahr ? Ich bin ja wirklich sehr
zufrieden , das Geschäft — alleS Eigentum — geht
gut , Sorgen haben wir keine , und Sonnabend unse¬
ren Kegelabend . " Kleine Pause , schüchterner Sei¬
tenblick auf den einstigen Kameraden . „ Na , und
war ist aus dir geworden ? "

bin mysteriöser Todesfall in Tettchen .
Montag , den 24 . August , erstatteten Bewohner

der HauftS Nr . 635 in der Kamnitzerstraß « bei der

Polizei di « Anzeig «, daß aus der Wohnung der

Fleischerswitwe Anna Ezerney Verwesungsgeruch
dringe . Di « Polizei begab sich dahin und ließ , da

ein Schlüssel nicht vorhanden war , di « Tür « gewalt¬
sam öffnen . Als sie in dar Zimmer kamen , hoi sich
ihnen ein schrecklicher Anblick . Auf dem Bett « lag,
nur mit einem Hemde bekleidet , di « Leiche der

Wohnungsinhaberin in fortgeschrittenem Zustande
der Verwesung . Ein « sofort dahin entsandte Gerichts¬
kommission stellte fest, daß di « Frau mindestens schon
seit acht Tagen tot sein müsse.

Da di « noch sehr rüstige Frau vor etwa zehn
oder zwölf Tagen zu Mitbewohnern die Absicht
äußerte , zu verreisen , seither aber nicht mehr gesehen
wurde , sind nur zwei Annahmen möglich : Entweder
di « Frau wurde von einem Schlaganfall ereilt oder

sie ist einer gewaltsamen Todes gestorben . Die

Todesursache wird di « gerichtliche Obduktion fest¬
stellen .

Verschiedene Umstände verstärkten den von An¬

fang an vorhandene « Verdacht , daß ein Verbrechen
vorliegen könnt «, und im Lauf « der polizeilichen
Erhebungen wurden noch Montag abends zwei
Personen in Verwahrung genommen . Ein « Bestä¬
tigung des schweren Verdachtes liegt jedoch noch
nicht vor .



rrr . isb Mittwoch , 26 . August 1SS1 Seite 6.

Ludwig Thoma .
Aar {ernten WitdeNchr seines Todestages

<26. August ) .

Bon Gustav Herrmann .

AlS am 16. Oktober 190( 5 der Schriftsteller
Dr . Ludwig Thoma sich in S^ adelhcim ein¬

gefunden hat ! «, um die sechswöchig « Haststrafe ad -

zubühen , die ihm wegen Beleidigung von Vertretern
der Sittlichkeitsverein « zuerkannt worden war , be¬

schäftigt « er sich alsbald mit Lektüre , ; u der dem

„Simplizissimus "- Redakieur und ständig dichterisch

Schäftenden sonst keine Zeit blieb . Neben Wilhelm
Raabe , dessen hundertjähriger Geburtstag nun bald

bevorstcht , nimmt er zuerst Renans „ Leben Irsu ^
vor und sagt dazu in seinem „ Stwdclheimer Tage »

buch " :
. Ich finde bei Renan , ! »as ich selbst betonte :

wie Jesus sich entschlossen aus die Zeit « der Annen

schlügt und den Reichtum au - naym - lo - verdammt .

DaS Gleichnis mit Lazarn » nannte man späterhin
da « Gleichnis vom schlechten Reichen , allein «S ist

schlankweg das Gleichnis vom Reichen /

Diese Worte geben Ausschluß über den Charak¬
ter und die Weltanschauung Ludwig Thomas als

Divnsch und Künstler . Und um denr tieferen Ein¬

gehen auf diese untrennbar « Personalunion , wie

wir sie kaum bei einem anderen deutschen Dichter
finden , di « wesentlichen Merkmale vorwegzunehmen ,
seien einige Sätze aus einem Brief « des nun

bereits vor zehn Jahren Heimgegangenen zitiert , den

er im Jänner ISIS an dir „Frankfurter Zeitung "
richtete , di « den Verfasser des „ Andreas Vöst " des

UebertrittS zur ZentrumSpartei zieh. Es heißt da :

. Nicht wahr , Ei « als Mitglied einer demokra¬

tischen Partei , ich als unbedingter , nianmmal lei¬

denschaftlicher Verfechter von allem , waS sreihri

ist , oder waS ich dafür halt «, wir wollen gleich

fasten , daß tleberreugungen als innerlich « Vorgänge
von Driften nur daraufhin » nterlnM werden soll ¬

ten , ob sie ehrlich und uneigennützig find . "

Bom Gerüchte selbst konstati «rt er , daß er

einem Herrn , der ihn abends während einer Redak -

tionSsihung um telephonisch « Auskunft bat , wen er

wählen solle , sagte :
. . . . wenn er schon nicht sozialdemokratisch

gemäßigt stimmen könne , soll « er eS mit einer der

demokratischen Parteien halten ; wenn er scharf

opponieren wolle , mit der bayerischen Dolkipartei . "

Hier liegt , wie es so schön heißt , der Hase im

Pfeffer . In allererster Lini « war Ludwig Thoma

seinen Bauern , seiner Scholle und damit als Alt¬

bayer dem Heimatgefühle verhaftet . DaS spricht er

in ungezählten Briefen und in seinen „Erinnerun¬

gen " auS , das lehren seine großen , ernsten Roman « ,

wie der bereit - genannte „ Andreas Böst " , der

„Wittiber " , der „ Ruepp " , sein VolkSstück „ Mag¬

dalena " — dies zwingt ihn auch , mit Satire und

scharfer Anklage gegen di « Beeinflussungs - oder gar

klerikalen BerdummungSversuche seiner naiven

Schützling « vorzugehen .
Di « Feststellungen über den wahren Charakter

des „ Bayern - DichterS " mußten einmal erfolgen ,

Weil ihm die Haltung des „SimpliziffimuS " bei

Kriegsbeginn ISIS vielfach als „ Umfall " zur Last

gelegt wurde . Thoma hat alles , was ihm lieb und

teuer war : Mutter , Acker, Forst und Gebirge ,
immer unter einem zusammenfassenden Gesichts¬

winkel gesehen , als Sproß einer Weidmanns¬

generation , zurückführbar bis auf das Mittelalter ,

völlig eins mit der Natur . Als man seine Scholle

angriff , stellte er sich vor sie, wie er es vor di «

leibliche Mutter getan hätte . Thoma hätte nicht

der ganz « Mann sein dürfen, , der er war , wenn er

nicht in einer fast Andreas Hoserischen Aufwallung
den Freund und Fachgenossen Dr . Ludwig Gang¬

hofer ausgefordert hätte , einen Aufruf zu rrlasien :

Bildung eines Scharfschützenkorps gegen Italien !

Verwendung in den Tiroler Alpen . Er sah schon
die Heimat vergewaltigt . Gegen den Krieg , für di «

Erhaltung des Friedens von deutscher Seite war

er immer . Im Gedicht « „Gewohnheit " spricht er

er mit bitterer Voraussicht aut , wie es dann tat - :

sächlich kam :

jedoch von oben hört man nicht -

und keine Stimme tönt ,
die Stimm « , die «inst angestcht »
de - ersten Mord - gedröhnt .
Im Gegenteil , der Priester fleht
und bittet Gott um Sieg ,
wenn « r zum großen Morden geht ,

und heilig heißt der Krieg . "
Und wa - sein « sozialpolitische Ueberzeugung

anbelangt , so sprechen für ihn am deutlichst «« dar

ISIS geschriebene Schauspiel ,/Di « Sippe " , das di «

Verfolgung eines freundlichen und anständigen
ManneS , weil er Sozialdemokrat ist , geißelt , und

die satirisch « Skizz « „ Der Krieg — « in Schulauf¬

satz", in dem «S heißt :
. Wenn es genug ist , ziehen di « Zieger heim ;

überall ist «ine große Freude , daß der Krieg vorbei

ist , und all « Menschen gehen in di « Kirche , um

Gott dafür zu danken . Wenn einer denkt , daß es

noch gescheiter gewesen wäre , wenn man gar nicht

« ngesangen hätte , so ist er «in Sozialdemokrat und

wiw «ingesperrt . "

Des Dichter - Solidarität mit den breit «»

Volksmassen war und blieb st «t - unerschüttert , im

Geiste der 48er Demokraten setzt « «r aber Volk und

Deutschland nahezu gleich uiw hatte für theoretische
Parteipolitik al - schaffender Künstler weder Sinn

noch Zeit . Gegen Schluß seiner „Erinnerungen "
betont er nochmal », daß der „SimplizisiimuS ". und

Hamit meint er zugleich sich selbst , ohne Rücksichten
da - persönlich « Regiment mit seinen schädlichsten
Begleiterscheinungen — dem aufdringlichen Reden ,
der Heldenpose , der Gvttähnlichkeit , der Operetten¬
politik , dem Mangel an Verantwortlichkeit-gcfühl
bekämpft, daS rückgratlos « Philistertum , di « ver¬

logene Phrase , die Schnoddrigeit und Selbstgefällig-
keit angegriffen habe . Aber als der Krieg da war ,

gab « r nichts mehr al - das Schicksal des eigenen
Land « ? . Und vorher stehen noch die Sätze :

» Ei ist «in Laster politisierender Spießbürger .

9tetootatioti auf Krroa .
HIMnlo eoncai « } .

Von einem genauen Kenner des modernen
Kuba wird un - geschrieben :

Auf der letzten internationalen Arbeits¬

konferenz berichtete der Regierungsvertreter
Kubas mit geschwelltem Brustton über den Reich¬
tum , die Schönheit und den hohen Kulturstand
von Kuba . „ Wir sind der größte Zuckerproduzenl
der Welt . Unser Tabak ist würziger als jeder
andere . Wir sind eine freie Demokratie , in der

jeder Bürger das höchste Maß an Glückseligkeit
erreicht . Wir marschieren an der , Spitze der .
Zivilisation . Kuba ist die Perle der Antillen . "
Als sich der rauschende Beifall etwas gelegt hatte ,
erhob sich der Vertreter der kubanischen Gewerk¬

schaften und gab folgenden Kommentar zu der
Rede seines Vorgängers : „ Es ist wahr , daß Kuba
die ,Perle der Antillen ' genannt wird . Vielleicht
deshalb , weil aus dieser gesegneten Insel die

größte Unterdrückung und praktische Sklaverei

herrscht, weil Kuba in Wahrheit nur eine Ko¬

lonie oer Amerikaner und seine Regierung nichts
weiter als bezahlte Agenten von Washington ist . "
Die weitere Diskussion drohte sehr stürmisch zu
werden . Man zog sich aus der Affäre , indem

man einen Untersuchungsausschuß einsetzte , der

die erhobenen Vorwürfe nachprüfen sollte . Der

Ausschuß tagt heute noch .

Zucker und Tabak .

Der Außenhandel von Kuba bezifferte sich
1928 bis 29 auf 105 Millionen Dollar . Expor¬
tiert wurden in der Hauptsache Zucker und

Tabak daneben noch Holz , Häute , Mineralien

und Frücht «. Zirka 70 Prozent der gesamten
Ausflchr gingen nach den Bereinigten Staaten .

70 Prozent der Zuckerplantagen werden durch
den amerikanischen Zuckcrtrust kontrolliert . Die

Tabaksplantagen gehören zum größten Teil Nord¬

amerikanern und Engländern . Die Zölle werden

durch eine gemischte Kommission von amerikani¬

schen und kubanischen Finanzleuten „verwaltet " .
Ihr Ertrag dient fast ausschließlich zur Bezah¬
lung der Zinsen für die hohen Ausländsanleihen ,
di « Kuba aus U. S . A. ausgenommen hat . Bom

Zucker und Tabak lebt di « ganze große Insel mit

ihren mehr al - zwei Millionen Einwohnern .
Der geringste Vreisrückschlao auf dem Weltmärkte

trifft deshalb die gesamte Bevölkerung mit ver¬

nichtender Wirkung . Allein die Zuckerpreise sind
in dem letzten Jahre um mehr als 18 Prozent
gefallen : Dieser Umstand allein erklärt und recht¬
fertigt die Revolution auf Kuba !

Präsident Machado .
Er ist der lebte noch amtierend « Präsident

alten Stils der süd - und mittelamerikamschen
Republiken , d. h. er regiert mit unumschränkter
Machtfüll «, neben der die demokratischen Institu¬
tionen des Parlaments nur ein « Atrappe sind .
Machado ist der reichste Mann pon Kuba . Sein

Privatvermögen wird auf über 30 Mllionen
Dollar geschaE Er ist nicht umsonst der gute
Freund und Sachverwalter der nordamerikani -

schen Zuckertrustmagnaten , die praktisch Kuba be¬

herrschen . Machado hat allerdings bei seinem

Bemühen , auS Kuba eine amerikanische Kolonie

zu machen , heftigen Widerstand von feiten seiner
Landsleute erfahren . Gerade in letzter Zeit ist
die nationale Bewegung gegen den wirtschaftlichen
und politischen Druck von U. S . A. besonders
stark geworden . Von zwei Seiten geht diese Be¬

wegung aus : aus den intellektuellen Kreisen , die

der latein - amerikanischen Parole „ Latein - Amerika
den Latein - Amerikanern ! " folgen und aus der

Arbeiterschaft , die sich nach langer Unterdrückung
jetzt zu starken Verbänden mit stellenweiser radi¬

kalster Tendenz zusammengeschloffen hat . Machado
hat auf die Forderung nach Pressefreiheit , Ein¬

berufung des Parlaments , menschenwüvdigen
Löhnen und Herstellung der verfassungsmäßigen
Rechte mit Verhaftungen , Deportation und Er¬

schießungen geantwortet . Bislang hat er sich
durch brutale Gewalt behaupten können . Aber

di « Zucker - und Tabakpreise fallen weiter , dagegen
helfen keine Maschinengewehre .

Spielhölle und Whisky .

Havanna ist die . Hauptstadt und daS Klein -

Paris von Kuba . Hier wohnen die Arckerbarone
und die TabaArösuffe . Auf der Strandpromenadr
rollen die herrlichsten Rolls - Royce und Cadillacs .

Die . Hauptattraktion aber ist die große Spielhölle ,
die einem amerikanischen Konsortium gehört und

die Haupteinnahme der Regierung ist . Hier
geben sich die reichen Amerikaner ein Stelldich -
ein . Man hat einen regelmäßigen Flugdienst
nach Florida eingerichtet , nur , damit die Spiel¬
ratten schneller zum Roulette kommen . Fast noch
mehr Geld als das Spiel bringt der Whisky-
Schmuggel , der hier in größtem Maf > ab be¬

trieben wird , die „bootleggers " haben in Kuba

ihre Flottillen und Schlupftvinkel , von denen auS

sie den Alkoholschmuggel nach U. S . A. betreiben .

Die Prohibitionsbehörden haben ost genug ver¬

sucht , die Schmuggler hier zu fallen . Aber selbst
der sonst allmächtige amerikanische Gesandte kann

« gen eine Regierung nichts ausrichten , die ihr
Budget zu einem guten Teil aus den Prozenten
des Alkoholschmuggels deckt .

Plantagen und Neger .

In Kuba war die Sklaverei 1892 aufgehoben .
Aber praktisch ändert sich wenig an den bestehen¬
den Verhältnissen . Die Neger waren ohne jedes
Existenzmittel und mußten wohl oder übel bei

ihren früheren Herren bleiben . War früher der

Sklavenhalter verpflichtet , seinem Sklaven wenig¬
stens den Lebensunterhalt zu gewähren, so be¬

schränkte er sich jetzt darauf , ihnen ein paar
Pfennige Lohn zu zahlen , wodurch die Schwar¬
zen in noch größer « Abhängigkeit gerieten . Di «

heutigen Plantagenbesitzer sind entweder Ameri¬

kaner oder Engländer , die ihr Besitztum an klein ?

Pächter geben und sie durch Bevorschuffung der

Ernte unter schwerstem finanziellen Druck halten .
Bei den kreolischen Plantagenbesitzern HW man

dagegen noch an dem alten ,patriarchalischen"
System der bodensäffigen Arbeiter fest . Die
Stundenlöhne betragen nach deutschem Gelbe

5 —6 Pfennige . Da die Arbeiter noch dazu sich
alle im Vorschuß befinden , sind sie völlig in der

Hand ihres Arbeitgebers . Die Gefundheitsver -
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im Festhalten an einer Meinung ein Verdienst zu

erblicken . ES liegt im Lernen und im Bekennen . "

Ludwig Thomas Bekenntnis hieß immer wieder

menschlich und dichterisch „ mein . Heimatland " , „ mein
Volk " . An seine Jugendliebe Maidi von Lieber¬

mann schreibt er am 5. Juni 1930 , nur reichlich
ein Jahr vor seinem Tode :

„ Einmal muß ich eS noch aus übervollem

Herzen sage « und hinschreiben , waS mir mein

Bayern war und ist . "

Daß man dem an den Kragen wollte , konnte

er nicht ertragen . Darf man dies einem bodenver .

wurzelten GebirgSsohne — und noch dazu einem

Dichter — verargen ? Sein demokratischer Sinn ,

sein soziales Gewissen sind trotz allem überreden
Zweifel erhaben . In einer seiner köstlichsten Dich'

tungen , heilige Nacht " , einer Weihnachtslegende ,
ist der wandernd « Handwerksbursche der einzig«,
der sich wahrhaft deS „ zum Finanzamt " in Beth¬

lehem reisenden armseligen Paare - Maria und

Joses annimmt . Mit genagelten Schuhen beäugen

teilnehmend di « Herdenhüter das Neugeborene , und

daS gänzlich bayerisch anmutend « Krippenspiel
endet :

„ Und geht ' - öS in d' Mett ' n, öS Leut ,

na roat ' s enk de Gffchicht a Weng z ' samm!
Und fragt ' s «nk, ob döS nix bedeut ' ,

datz ' S Chrfftkind bloß Arme gffehg' n Hamm. "

Fürs Volk — das sind ihm die Armen schlecht¬

weg — und für die jedermann zugehörige Heimat ,
— das sind ihm, wie schon eingangs geschildert , der

mütterliche Begriff , den eS zu ehren und zu schützen

gilt — erfüllt ihn Sorg « und Sinn bis zur letzten

Stunde . 1920 wohnt « r einer Bauernhochzeit bei

und schreibt darüber : . Die männliche Jugend ist

unsympathisch , leichtfertig geworden . Einmal war -

Raffe , heut « ist « r Theater . Di « Leut « werden

nichts tun fürs Volk und die Heimat , leben in

den Tag hinein und fügen sich jeder Sklaverei . "

An anderer Stelle sagt er : „-Verbildung " kennen

nur di « „gebildeten " Klassen . " Immer und immer

^wieder sieht er in den Schlichten , Geraden , Ehr¬

lichen seine Brüder und Schwestern .

Daß Ludwig Thoma eine Persönlichkeit wie

Wilhelm II . mit der Laug « seines unnachahmlichen

Spottes übet̂ ietzt , daß « r di « aufgedonnerten Per -

linerinnen in Tegernsee verhöhnt und ihr « ver¬

logene Moral an den Pranger stellt , daß ihm di «

Präpotenz richterlicher Hämorrhoidarier , di « ex aus

seiner Anwaltszeit zu Dachau her bis zum Erbrechen

kennt , Wort « zwerchfellerschütternden Humors ab¬

gewinnt , will an sich für iüe soziale Gesinnung des

Dichter - noch nicht viel sagen . Zwei sehr unter¬

schiedliche Seelen wohnen da oft in einer Brust .
Man denke z. B. nur an Heine . Aber hier ist alles

Weick auch zugleich gelebt . Di « Ersten , mit denen

sich der Gefangene Ludwig Thoma in der Straf¬

anstalt beschäftigt , sind seine Ausseher Groß und

Hintermaier , sie haben „ . . . entschieden beffere
Manieren , als ein württembergischer Landgerichts¬
direktor von Durchschnittsqualität " — konstatiert
er . Und mit Hintermaier schließt er regelrecht «
Freundschaft . Denn auch der ist trotz seinem Büt¬

telamt « ein freiheitliebender Demokrat . Bon einem

280 Pfund schweren Winkelblattbesitzer , der auch

„sitzt ", prägt er das flafsisch « Wort : „Dieser Mensch
hat «in « Ausdünstung — schreckbar ! Eine Aus¬

dünstung , sag ich Ihnen , wie « in Monarch ! "
Immer fühlte sich Thoma als BolkSgenoffe,

deshalb empört ihn auch die Schnüffelei der Sitt -

lichkeitSvereine : „ Man «rflärt « daS deutsch « Volk

für im sittlichen Niedergang begriffen , donnerte

über körperliche und moralisch « Verderbnis und sah
vor lauter germanischen Idealen die Tatsache nicht ,

daß dies « Heranwachsende Jugend ernster , streb¬

samer , tüchtiger war als die einer früheren Zeit ,

daß sie sich von alten Mißständen , vom hochmütigen
Kastengeist « wie vom verderblichen Saufen ab¬

gewandt hatte und körperliche Tüchtigkeit in viel

höherem Maße zu schätzen bogann . " Und wenige
Seiten darauf heißt es in den „Erinnerungen " :
„ . . . wie schnell hat sich das Bürgertum in den

Untergang der heiligsten Güter gefunden , wie hat
es sie widerstandslos aufgegeben . "

Der nun am 26 . August bereits zehn Jahre

verewigte Dichter war niemals willens , etwas

kampflos aufzugeben . Dies erklärt auch scheinbare
Widersprüche in seinem Charakter , di « vielmehr
ein « Bestätigung aufrechter , zielbewußter Männlich¬
keit sind . Sein soziales Kampfmittel war nicht di «

Tribüne , sondern seine Dichtung und sein Leben .

Dem wortkargen , hart schaffenden Bauernstand «
mit all seinen Nöten ist nie ein stärkerer Verkünder

geworden .

„ Und nun schick« ich Ihnen einen lieben

Heimatgruß ! " So lautet der letzte Satz feines letz¬
ten Briefes , geschrieben 2s Stunden vor seinem

Tode im bodenständigen Heime zu Rottach . Dieser
Gruß gilt uns allen — und soll von uns erwidert

werden . Er gilt zugleich jener Freiheit , die der

sterbend « Faust für all « Welt wünscht , wenn er

ausruft :
„Solch ein Gewimmel möcht ich sehn ,

auf freiem Grund mit steiem Volk zu stchn ! "

Das Mikrophon verrät di « russischen Pläne .

Willy Fritsch als deutscher ^Kundschafter in dem

neuen Ufa - Tonfilm ,Lftn Geheimdienst " ( Regie
Gustav Ucieky) .

hWniffe sind infolge der schlechten Ernährung
und der miserablen Wohnungen außerordentlich
schlecht . Die Tuberkulose wütet furchtbar unter
der armen Bevölkerung . Fast ebenso stark ist der

Prozentsatz an Geschlechtskranken . Die Regierung
hat bislang so gut wie nicht ? getan , um diesen
Unglücklichen zu helfen . Es ist kein Zufall , daß
die Revolutionäre als Hauptpunkte ihres Pro¬
gramms soziale Forderungen erheben . Die augen¬
blickliche Revolution in Kuba hat rein wirtschafts -
politische Motive . Das gibt chr angesichts der

heutigen Situation eine « sonders aktuelle Be¬

deutung .

Der zweite Arbeitsmann .
( Der « sie sprächt in R. Dehmels „«rb «it »mam," . >

Ter Himmel erscheint uns steis grau in grau ,
und dreckig das Grün und voll Staub — ' '

was fehlt uns , daß uns der Himmel bla u ?

und grün erscheine das Laub ?

— Nur Geld !

WaS fehlt unserem Kinde , daß es so bleich -,
daß seine Beinchen so dünne ?

Was fehlt mir , daß meine Muskeln so weich ,
und heiser und schwach meine Stimme ? .

— Nur Geld !

WaS fehlt dir , daß dein « Augen so hohl ,
noch hohler die einst rundlichen Wangen ?
Ich weiß , mein Weib , was uns fehlt , gar wohl :
N i ch t Z e i t ist ' s, was vom Geschick wir verlangen ,
— Nur Geld !

Wir haben Zeit , ist die Frohn auch hart ,
« S bleiben noch frei viel « Stunden ;
doch wer verdient so viel , daß er spart , ■;

um in der Zeit , di « er hat , zu gefunden ?
— Ohne Geld ?

Mit Geld erscheint dir der Himmel bunt ,

grün strotzt das Laub auf den Aesten ;
mit Geld fütterst dein Kind du dir wieder gesund ,
mit Geld straff ' ich die Muskeln in Kräfte »!
Mit G « ld macht ' ich dein Äug ' wieder klar ,

deine Wangen rund wie d° « Welt —

nicht Zeit fehlt uns — nein , eS ist nicht wahr !

Geld sehlt uns zum Mensch sein ! Nur Geld !

R. H.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Erhöhung der Leistungen der Privat »

angestellleN ' Penstonsverficherung .
Durch das rückwirkend mit 1. April > 1931

in Kraft getretene Gesetz vom 14 . Juli 1931 ,

Slg . Nr . 125 , ist eine Erhöhung der Leistungen
aus der Prnsionsversicherung der Privatange¬
stellten dadurch eingetreten , daß die Hälfte der

bisher nichtversicherten Dienstzeit unter den aus

dem Gesetze ersichtlichen Voraussetzungen zur

Anrechnung gelangt . Dadurch erreichen die in

Betracht kommenden Jnvaliditäts - , Alters - ,
Witwen - , Waisen - und Elternrentner der Pen¬
sionsversicherung eine dem der Rente zugrunde¬
liegenden Bersicherungsverlaufe entsprechende
Rentenerhöhung , ebenso die unter die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes fallenden Versicherten
eine entsprechende Erhöhung ihrer Renten¬

anwartschaften . Die Kenntnis des neuen Geset¬

zes , das eine bedeutungsvolle Ergänzung des

bisherigen ' Pensionsversicherungsgesetzes dar¬

stellt , ist daher für alle Versicherten und Rent¬

ner unerläßlich , zumal die aktiven Versicherten
durch Benragszuschläge zur Deckung der

Leistungserhöhungen herangezogen werden . Der

Allgemeine Angestellten - Berba • » b
Reichenberg , Turnerstraße 27, dem mehr
als 20 . 000 Versicherte und Uber 2500 Rentner

angehören , hat zu dem äußerst billigen Preise
von 1 K eine handliche Broschüre herauSgeqeben ,
die neben dem Wortlaute des neuen Gesetzes
ausführliche Erläuterungen , Anleitungen und

Berechnungsbeispiele enthält . Der genannte
Verband erteilt auch Auskünfte über diese und

alle sonstigen Pensionsversicherungs - , Rentner -
und Anaestellten -Angelegenheiten, ebenso seine

Geschäftsstellen in : Karlsbad , Haus „ Stadt
Berlin " ; Teplitz - Schönau, Eichwalderstraße 39 ;

Bodenbach , Dresdnerstraße 886 ; Rcichenberq ,
Schloßgaffe 1; Trantenau , Neumarkt 18/1 ;

Brünn , Spinnergaffe 11 ; Mähr. - Schönberg ,
Weißmarterstraße 3/1 ; Mähr. - Ostrau , Straße
des 28 . Oktober 54 .
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Gr . 9 - 1 % ( 27 - 34 Modell 2842 - 05
Lack - oder braune Boxhalbschuhe . Genü¬
gend weit in den Zehen , um das Wachsen
des Kinderfusses nicht zu hindern .

Gr . 9 - 1 % ( 27- 34) Modell 3162 - 00
Hohe Schnürschuhe aus schwarzem fettem
Leder mit dauerhafter Gummisohle . Billige
und gute Schuhe für die Kinder in die
Schule .

Unseren Schulkindern
Für unsere Modedämchen haben wir schöne Spangenschuhe für

Ihre Schulwege vorbereitet . Für Knaben hohe Schnurschuhe mit

starker Sohle , die fast unzerreissbar ist . Für junge Herren , die gerne

elegant gekleidet gehen schöne Halbschuhe .

Unsere Kindermodelle verbürgen dem Fusse Bequemlichkeit und

erfüllen alle Bedürfnisse der Jugend .
Schicket die Kinder zu uns . Wir werden Sie vollkommen zufrieden¬

stellen .

Gr . 2 - 5 % ( 35- 38) Modell 1834 - 22
Lack - Halbschuhe für Studenten . Halbspitze
Form mit fein perforierter Spitze . Kernige
Ledersohle und Gummiabsatz .

Für junge Herren elegante Halbschuhe aus
schwarzem oder braunem Box , mit Leder -

sohle und niedrigem Absatz .

Die Ausführung dieser Mädchenschuhe ist
dieselbe wie bei Damenhalbschuhen . Hell¬
braun oder kombiniert mit schöner Perforie¬

rung verziert .

Knaben - Schnürschuhe aus fettem Kuhleder
Starke gepflockte Kruponledersohle und
Gummiabsatz . Wir empfehlen sie haupt -
sächlich auswärtigen Schulkindern . Ch . 128 .

„ Montagsblatt " lür Deutschenhetze
Der Dreckfilm „ Höllenengel " würde

als solcher nicht dafür stehen , mehr als einmal

die Öffentlichkeit mit seinen Kultnvbindungen
bekannt zu machen ; die Tatsache aber , wie sich
ein Teil der — zufällig inseratengespickten —

Presse zur Frage der Deutschenhetze übelster
Form stellt , vewient schärfste Stellungnahme .
Alles muß seine Grenzen haben , auch der

Existenzkampf der Büvgerpress « im Anzeigen¬
geschäft; mit Unrichtigkeiten darf die

deutsche Oeffentlichkeit nicht darüber

getäuscht werden , wes Geistes Kind ein

Werk ist , dessen Reklame zwar der Zeitung Geld ,

sonst aber memandem Vergnügen bringen kann .

Am 17 . August « Märt « das Prager „ M o n -

tagsblatt " , daß es seinen Referenten zu dem

beruchügten Film „ Engel der Hölle " ent¬

senden werde , um festzustellen , ob ine Fama von

der Deutschenhetze wahr sei . Diese , für die arg¬

geplagte Kulturwelt neuerrichtete Instanz ist nun

am 24 . August in leibhaftige Druckerschwärze
getreten und stellt kategorisch fest : „ Zur An¬

nahme der Schädigung deutschen
Ansehens gibt der Film keinerlei

Anlaß . " Purcktum , Streusand drauf und alle

andern haben eben tendenziös falsche Nachrichten
verbreitet , die wahren Kulturverjechter , deren .

Sentenzen sich auf der Rückseite eines Zwei -
fünftel ^Seiten - Jnserates befinden , haben gespro¬
chen und geurteilt , sogar gegen die geschraubte
Verteidigung deutscher Kultur im „ Prager Tag¬
blatt " , die wenigstens ganz offenkundig nur in

einem bezahlten Inserat gemildert erscheint !
Demgegenüber sei nach nochmaligem „Ge¬

nuß " des Frlmes festgestellt : gewiß ist richtig, daß
nicht nur deutsches - Ansehen geschädigt wird ; der

saudumme , in technischen Details oft lächerliche
Inhalt des Films , in dem etwa ein Riesenzeppe¬
lin in seiner Geschwindigkeit um dreißig Prozent
dadurch gehemmt wird , daß eine winzige Gondel

an einem dünnen Drahtsell hinaushangt , spricht
sehr dafür , daß in Amerika Irrenhäuser gleich
neben den Filmateliers zu finden sind . Die Ten¬

denz gegen das Deutschtum aber — für dessen
nationale Blüten in diesen Blättern gewiß kein

Verständnis propagiert wird — erscheint einfach
dadurch gekennzeichnet , daß Engländer Deutsch¬
land nur von der Bier - und Sexusseite aus wür¬

digen und daß sämtliche deutschen Offiziere und

sonstigen Kombattanten in den simpelsten Kari -

katuvmasken provinzieller Witzblättchen erscheinen .
Die Offiziere stecken alle in ganz hohen Uniform -
krägen , auch im Feld , klappen unaufhörlich mit

dey Haken und zeigen bewundernswerte Stupidi¬
tät und Rohheit in ihrer Visage . Das mag ja oft
richtig gewesen sein : wenn aber deingegenüber
die Herren Engländer als reine Helden , Engel
und Prachtmeier geschniegelt erscheinen , wenn die

sogenannte Feigheit des einen Schürzenjägers
sogleich damit gutgemacht wird , daß er sich frei¬
willig zum Todesflug meldet , dann wird man

die Behauptung des „Montagsblatt " , daß auch
Schilderung militärischer Feigheit zugelafleu wird ,
wohl leicht auf die richtigen Motive zurückfüchren
können ; die Behauptung endlich , daß die gefan¬
genen Offiziere als Spione hingerichtet wer¬

den sollen , ist eine verwegen « Verdrehung von

Tatsachen , deren aufliegende Ursachen zu nennen

ein mangelhaftes Preßgesetz leider verbietet ; der

deutsche General — just jener von dem

sympathischen Engländer betrogene lächerliche
Hahnrei — spricht nämlich in sehr verständlichem
Deutsch das gerade Gegenteil — über Spionage
fällt kein Wort — und wenn der eine der beiden

gefangenen Brüder den Verrat begehen will , so

geschieht es eben deshalb , weil er dadurch dem

angedrohten Erschießen entgehen möchte . Wenn

endlich der deutsch « Beobachter einen idiotischen
Landesverrat begeht , indem er direkt unter der

Kontrolle seines vorgesetzten Offiziers sämtliche
Bomben ins Waffer lenkt , wovon man sich doch

schon am nächsten Tag in allen Leitungen über¬

zeugen können muß , wenn endlich der Kapitän
und seine Mannschaft derart blödsinnig sind , daß

sie meinen , das Schiff dadurch zu entlasten , daß
sie paar Schlanker ! » in Uniform hinabspringen
lassen , nachdem schon an die zwanzig , einige
Tonnen wiegende Bomberln und viele Dutzend

Hektoliter Waffer verloren wurden , dann wird

man sich eben den bescheidenen Schluß erlauben

dürfen , daß hier wohl ein Geschäftsfrlm gedreht
wurde , aberdaß dieses Geschäftdamit
gemacht werden soll , daß auf Ko st en eines

genug getretenen Stebzigmillio -
nenvolkes die Herren Sieger noch als

humane Wohltäter der mit so merkwür¬

diger Vernunft geplagten Menschheit dargestellt
werden , als Wohltäter , die einen lächerlichen und

grausam blöden Militärgeist ausgerottet haben
wollen , der doch gewiß nicht nur auf
feiten der deutschen Herren Junker
zu finden war . Und die Brüderlichkeit des

„Montagsblattes " mit dieser Mentalität wird die

deutsche Oeffentlichkeit hoffentlich nicht so bald

vevgeffen ! Walter Lustig .

Sport * Spiel ■ Körperpnene
Wilhelm Strahringer gestorben .

In Wien starb am Mittwoch vergangener
Woche der langjährige Obmann des Wiener Arbei¬

ter - Schwimmvereines , Genosse Wilhelm Strah¬
ringer an den Folgen einer schweren Operation .
Genosie Strahringer wurde im Jahre 1871 in Wien

geboren und war von frühester Jugend an in der

Arbeiterbewegung tätig . Er war von Beruf Buch¬
drucker und hat auch in der Buchdruckergewerkschaft
erfolgreich gearbeitet . Daneben fand er aber noch
Zeit , sich mit den kulturellen Fragen der Arbeiter¬

klasse zu beschäftigen . Im Jahre 1907 trat er dem

Neulerchenfelder Turnverein und später dem Allge¬
meinen Turnverein in Wien bei , dessen Obmann er

im Jahre 1910 wurde . Dom Turnverein wurde er

ein Jahr später zu den Schwimmern delegiert ,
denen seit damals seine ganze Arbeit und Sorge
galt . Im Jahre 1917 wurde zur Führung dieses
größten Schwimmvereines Oesterreichs und der

SASJ . berufen , die er bis zu seinem Tode inne¬

gehabt hat . Strahringen war auch Mitgründer des

BaS , des Vorläufers des Askö , Di « Wiener Ar -

beiterschwimmer und di « österreichische Arbeiter¬

sportbewegung haben einen schweren Verlust er¬

litten . — Die Leiche des Verstorbenen wurde am

Samstag eingcäschert .

Phönix Schwechat - Wien schlägt Freiheit Warns¬

dorf 5 : 0 . Die Wiener Gäste boten zwar nicht die

gleich « Leistung wie im Vorjahre , konnten ober

doch gefallen und siegten verdient .

Arbeiterfußballspiel « in Deutschland . Bezirk
Dresden : Sachsen geg . Niederlausitz 5 : 1 ( 1: 0) ,

Sörnewitz gegen Niederhaßlau 1 : 5 . Pieschen gegen

Dölzschen 3 : 0, Heidenau gegen 09 5 : 1 , DBB . geg .

Helios 5 : 2, Löbtau gegen Friedrichstadt 1 : 2 ,

DSV , gegen Eintracht 2 : 3 , Potschappel gegen

Burgk 8 : 1, Meißen gegen Radebeul 3 : 1 , Cotta

gegen Deuben . — Bezirk Chemnitz : Glauchau
gegen Meerane 0 : 5 , Simsou gegen Lichtenstein
2 : 2, SVS . gegen Friesen 2 : 1, Rapid gegen Ober¬

hohndorf 2 : 5. Sachsen gegen Jahn Mittweida 4 : 2,

Concordia gegen Hainichen 4 : 2, Jahn Alt gegen

Favorit 0 : 6 , Pfeil gegen Frankenberg 3 : 4 , Nie¬

derwürschnitz gegen Gößnitz 3 : 1 . ' — Zwickau :
13. Bezirk ( Burgstädt ) gegen 6. Bezirk 4 : 4 ( 0: 4) .
— Döbeln : Leipzig gegen Mittweida 6 : 2 ( 3: 0) .
— Bezirk Leipzig : Südwest gegen Schönefeld
4 : 0 , Sportklub Ost gegen Südost 0 : 1 , Fußball¬

ring gegen Großzschocher 2 : 8, Frischauf Wurzen

gegen Bennewitz 9 : 0 , Sportlust 09 gegen Amateure

0 : 0, Beucha gegen Paunsdorf 1 : 2 , ASK . Grimma

gegen Nord 2 : 3 , Pegau gegen Reichenbach 1 : 2 .

— BezirkBreslau : Hertha gegen Südost 2 : 0,

Stern gegen Wacker 7 : 0 , Sturm gegen VfL. 2 : 2,

1921 gegen 1930 2 : 0, VfB . gegen Sparta 2 : 2 ,

FSB . gegen Falke 4 : 3, 1928 gegen OberNigk 3 : 1.

— Bezirk Hamburg : Lorbeer 06 gegen Ham¬
merbrook 9 : 2 , Barmbecker SB . 13 gegen Ottensen
93 5 : 2, Wedel gegen Bahrenfelder SB . 19 3 : 1 ,

Rothenburgsort gegen Treue 3 : 0, Blau - Weiß gegen

Holstein 0 : 2 , Hertha 09 gegen Schiffbek 4 : 2, Har¬
burg 93 gegen Union 0 : 0, Komet Blankenese gegen

Fortuna Langelohe 2 : 2, Hansa gegen Lurup 6 : 1 ,

Tüneberg gegen Fortuna 21 1 : 1 , Eidelstedt gegen
Veddel 6 : 2 .

Bürgerlicher Sport .

Wassersport . Bei den Europa- Meisterschaften
in Paris wurde am Montag di « Entscheidung im

100 Meter Freistil ausgetragen . . Wie erwartet ,
siegt « Dr . Barany vor Szekely ( ebenfalls Ungarn )
und Steiner (Tschechoslowakei), der 1 : 03 Min . be¬

nötigte . Weiter fand di « Ausscheidung im 200

Meter Brust für Frauen statt , in dem die Hollän¬
derin Kaptein mit 3 : 15 . 4 Min . die beste Zeit er¬

reicht «. Di « Wasserballspiel « begannen mit

] dem 13 : 0 - Sieg Ungarns über Oesterreich , die Be¬

gegnungen Frankreich —Schweden endet « 4 : 4 ( 2 : 1 )
und Deutschland —Belgien 3 : 3 ( 3 : 1 ) . „Sportlich "
scheint « 8 bei diesen Kämpfen schon zuzugehen : in

dem Spiel « Ungarn —Frankreich gab es schon ein

Paar kleine „Rempeleien " und die Deutschen muß¬
ten über ein « Stunde warten , bis die Belgier ge¬

ruhten , zu erscheinen . ES geht halt nichts über die

„Gemütlichkeit " im bürgerlichen Sportleben .

Leichtathletik . In Amerika lief bei einem Star -

Meeting der Reger Tolan die 100 Meter in

neuer Wcltrrkordzeit von 10 . 3 Sek . — Bei

einer Veranstaltung in Straßburg warf der

Ungar MedaraSz den Diskus 48 . 59 Meter

weit . — Ten Frauen - Ländevkampf England —
Deutschland , der in Hannover stattfand , gewan¬

nen die Engländerinnen mit 53 : 47 Punkten . Für

England startete auch di « von der Arbeiter - Olym¬

piade her bekannt « Walker im 100 Meter - Lauf .

Kunst und Wissen

„ Der Arzt wider Willen " , Gounods komische

Oper , di « morgen , Donnerstag , zur Prager Erst¬

aufführung kommt , wurde im Jahr « 1858 am

Thsatre Lyrique in Paris uraufgeführt und konnte

auf Grund des außerordentlichen Erfolges hinter¬
einander hundert Aufführungen erleben . Ein Jahr

später erschien Gounods berühmtestes Werk „ Mar¬

garethe " und verdrängte den „ Arzt wider Willen "

vom Spielplan . Vor einigen Jahren wurde durch
die Berliner Staatsoper „ Der Arzt wider Willen "

mit glücklichem Gelingen ins Opernrepertoire wie¬

der eingefügt . Mit der Inszenierung dieser komi¬

schen Oper beginnt der neuverpflichtete Opern¬

regisseur Oscar Fritz Schuh seine hiesige Tätigkeit .
Dirigent : Max Rudolf . Ta Frau Rickd infolge
eines Krankheitsfalles verhindert ist, die Partie der

„ Martine " zu singen , hat Frau Merker diese

Parti « freundlichst übernommen . Die übrigen Mit¬

wirkenden sind : Schwarz , Szakmary , Bandler , Berk¬

mann , Hagen , Reiter , Roller .

„Liebe , Mord und Alkohol " , die samstägig «
Schauspielprenrier « in der Kleinen Bühne , macht
mit dem Erstlingswerk eines neuen deutschen

Dichters , Otto Bernhard Wendler , bekannt . Regie :

Friedrich Hölzlin .
Fra « Els « Lord , di « dem Ensemble des Reuen

Deutschen Theaters nicht mehr als ständiges Mit¬

glied angehört , wurde durch einen Gastspielvertrag
zur Mitwirkung an einigen Novitäten der neuen

Spielzeit verpflichtet . Fran Lord hat sich auch

bereit erklärt , di « von ihr in der vergangenen

Spielzeit gespielten Partien , die weiterhin auf dem

Spirlplan bleiben , wie z. B. „Cocktail " und ,Zm

weißen Rößl " , auch in der neuen Spielzeit zu

übernehmen .
Spielplan des Reuen Deutschen Theater ».

Donnerstag ( 213 —1) , 7. 30 Uhr , Erstaufführung :
„ Arzt wider Willen " . Freitag ( 214—11) ,
7. 30 Uhr , zur Feier von Goethes Geburtstag :
„ Vorspiel auf dem Theater " , „ Die Mit¬

schuldigen " , „ Die Laune des Verlieb -

ten " . Samstag ( 215 —III ) , 7. 30 Uhr : „ Der

Troubadour " . Sonntag ( 216 —IV ) , 7 Uhr :

» Im weiß « » Rößl " . Montag ( 217 —11 ) , halb

8 Uhr : Hörspiel auf dem Theater " , ,Die

Mitschuldigen " , „ Die Laune des Ver¬

liebte n" .

Spielplau der Kleineu Bühne . Mittwoch , halb

8 Uhr : ^ Intimitäten " . Donnerstag , 7. 30 Uhr :

„ Intimitäten " . Freitag , 7. 30 Uhr : „Cock¬

tail " . Samstag , 7. 30 Uhr , Premiere : „ Mori¬
tat " . Sonntag , 7. 30 Uhr : . Intimitäten " .
Montag , 7. 80 Uhr : „ Moritat " .

Protest unserer Saazer Bezirks -
Vertreter gegen die Prattilen

der Woifpresse .
- Ist der samstägigen Sitzung der Saazer

Bezirksvertretung meldeten sich vor Eingang in

die Tagesordnung unsere Genossen Schon und

Tschapka zu Wort . Jener stellte fest , daß er

schon vor langem beim Bezirkshauptmann inter¬
venierte und verlangte , daß die Behauptung der

Wolf - Presse überprüft werde , wonach ein sozial¬
demokratisches Bezirksausschußmitglied einen In -
seratenvertreter zu einer Firma mit dem Ersu¬
chen um ein Inserat gesendet habe , well nur

dann die sozialdemokratischen Bezirksausschußmit¬
glieder sich bei der Vergabe des Brückenbaues in

Saluschitz für diese Firma einsetzen würden . Der

Herr Bezirkshauptmann sagte auch eine Unter¬

suchung zu , aber sie unterblieb . Gegen diese Ver¬

schleppung müsse auf das energischeste protestiert
werden . Zur Sache selbst stellt « Genosse Schön
fest , daß die Behauptung der Wolf -
Presse eine bewußte U n w a h r h e i t ist .
Genosse Tschapka betonte , daß die betreffenden
Notizen in der „ Saazer Abendzeitung " eine

Beleidigung aller Bezirksaus -
schuß Mitglieder und eine Verunglimpfung
ihrer Tätigkeit darstelle . Es ist bedauerlich , daß
nicht von Amts wegen gegen eine derartige
Verunglimpfung öffentlicher Vertreter entschieden
eingeschritten wurde . Es scheint so, alSobma «
ber gewissen Mensch en , die sich die Ver¬

giftung der öffentlichen Meinung zum Ziel « gesetzt
haben , nicht an stoßen möchte . Hoffentlich
werde der Herr Bezirkshauptmann nunmehr dem

Herrn Wolf die nötige Zurechtweisung ange -
| deihen lassen . Der Vorsitzende erklärte nach

diesen beiden Reden , daß er nun eine Unter¬
suchung einleiten werde und daß sich der

Bezirksausschuß mit dieser Angelegenheit sodann
beschäftigen wird . Namens der Fraktion des

Bundes her Landwirte erklärte dann noch Dr .

Hartig , daß die Angriffe der Wolf- Presse den

ganzen Bezirksausschuß treffen und daß der

Bezirkshauptmann sofort imt prcßgesetzlichen
Mitteln hätte antworten müsftn .

Aus der Partei

S . I . Prag , Grupp « I . Heute abends ver¬

anstalten wir gemeinsam mit tschechischen Genossen

ein « JaursS - Gedenkfeier . , Iw Programm : Lieder

und Spkechchöre der tschechischen Genossen , Klavier¬

musik , Reinttz - Lieder u. a. Beginn 8 Uhr , G« e .

Gäste sind, herzlichst willkommen ,

VERLANGET UEBERALL
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